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'Eine cler 
großen 

:Freuclen 
u1lSeres 
Le6e1lS, 
verehrte 

ist es, ein neues Exemplar der doch so schnell vergriffenen „'Tuntentinte" in der Hand 
zu halten. Der glückliche Verlauf solcher Stunden hängt aber nicht allein von der 
Farbe des Titelblattes ab, nein eine neue Tuntentinte verlangt Atmosphäre (siehe 
Bild). Also lehnen Sie sich mit einem Glas Sekt oder einem kalten Milchshake zurück 
in Ihren Lesesessel , und schon kann das Vergnügen beginnen. 
Hier noch ein paar Anmerkungen der Redaktion dieser Ausgabe: 
Wie jeder Ausgabe soll auch dieser wieder eine Entschuldigung voranstehen: Leider 
konnte diese Ausgabe nicht pünktlich erscheinen, weil unsere Außenkorresponden
tinnen von den Brennpunkten homosexuellen Zeitgeschehens nicht bis zum eigentli
chen Redaktionsschluß, den 1. Juli, berichten konnten. Immer wieder erreichten uns 
Anrufe, den Redaktionsschluß noch weiter nach hinten zu verschieben. Aber naja .... 
Das Sommerloch schlägt auch bei uns 1im tentinte -Leserinnen und -Schreiberinnen 
zu. Bis Euch diese Nummer 4 der Tu111e11ti111e erreicht haben wird, ist es auch schon 
August. Und wir schätzen jetzt mal ganz real ein, daß bis zur nächsten Homoland
woche in Karze, Anfang September (Bitte beachten Sie die zweiseitige Anzeige auf 
Seite 18/19 dazu), keine 'Tuntentinte mehr erscheinen wird. Der Redaktionsschluß für 
die Nr.5 verschiebt sich also dann auf den 1.0ktober. Kritik und Beiträge für die 1im
tentinte sind wie immer zu richten an: 

Institut zur Verzögerung und 
Beschleunigung der Zeit 

Kastanienallee 86 
10435 Berlin 



Wie gehabt gilt auch weiterhin, Beiträge möglichst auf weißem, unlinierten bzw. 
unkarierten Papier, und wenn möglich vor allem ungeknickt einsenden. Bei Disket
ten, abgespeichert als Word Dokumente(*.doc), Dokumentvorlagen (*.dot), Rich Text 
Format (*.rtf) oder Textdateien(*. txt) , machen sich mitgeschickte Sicherheitsausdruk
ke sehr gut, falls die Welt der elektronischen Daten uns Tintentunten mal verläßt. 
Übrigens besteht der Wettbewerb „Wer entwirft das schönste Titelblatt?" immer 
noch. Beim Thema Titelblatt fällt uns ja gleich wieder das der Nr.3 ein . Wie aus gu
tinformierten homosexuellen Kreisen verlautbar wurde, gab es bei der SCHWULEN 
ANTIFA in Berlin (die gehören auch zu unserer Stammleserlnnenschaft) einen 
„offiziellen Austritt" wegen eben jenem Bild. Begründet wurde das unter anderem mit 
der Pornographieverherrlichung/-unterstützung trotz Minderheitenvotum (siehe letzte 
Homolandwoche und Minderheitenvotum 'Tuntentinte Nr.3). 

Für alle, die es immer noch ni~ht wissen oder die das erste Mal eine 

'Tuntentinte in der Hand halten: 

'Tuntentinte ist ein regelmäßig alle zwei Monate erscheinender Rundbrief. Die Idee zu 
diesem Rundbrief ist aus der Unzufriedenheit darüber entstanden, daß viele Diskus
sionen, die zu schwulen Themen im besonderen und im allgemeinen geführt werden, 
kein Forum haben, wenige unserer informellen Kontakte verlassen und für außen
stehende wenig nachvollziehbar sind. 
Der Sinn dieses Rundbriefes soll also darin bestehen: ein Forum für Diskussionen 

linker, radikaler Schwuler zu schaffen, eine verbindlichere Diskussion zu führen , die 
durch die Form des Rundbriefes hoffentlich vielen interessierten Leuten transparent 
gemacht werden kann., einzelne Themen auch städteübergreifend jenseits der Ho
molandwochen diskutieren zu können und nicht zuletzt auch, um neue Impulse für 
die Landwochen zu geben, um ein Forum für die inhaltliche Vor- und Nachbereitung 
zu schaffen 

Seia ganz lie6 gegrüßt 

'Euer Institut zur Verzögerung untf 
'Bescfifeunigung tfer Zeit 

Die Hose gehört dann · wie nach jedem 
Tragen überhaupt · in den Spanner 
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Hallo ihr Lieben, 
Hier ein superschnell zusammengebasteltes Textehen aus Holland. Deswegen auch 
mein völlig frei-assoziatives Deutsch„. Zu mehr waren wir nicht in der Lage. Alles 
war etwas hektisch wegen der Queer Tour. Dazu kommt ein nächstes mal mehr. Die 
Tour ist sicher nach Hause gekommen, hat alle Schwierigkeiten mehr oder weniger 
überstanden und ist altes in allem ein Erfolg geworden. Klar, weniger als gehofft, 
aber mehr als befürchtet. An dieser Stelle erstmal ein Dankeschön an alle Leute die 
mitgeholfen haben in Bremen (besonders die Schnelle Eingreifstruppe mit den Auto' s) 
, Berlin, Heidelberg, Bern , Wien, usw. Und ein besonderes Dankeschön an Schlati. 
Schatz, es ist ein unsterblicher Videoaufnahme da, wo du rücklings von der Bühne 
im SO 36 kippst. Wir verhandeln noch über das Erpressungsgeld„ „. 

Einer der wichtigsten Ergebnisse der Tour für uns hier ist die verbesserte 
Zusammenarbeit zwischen Schwule und Lesben (die auch über Remember Stonewall 
läuft), und zwischen Schwule und Lesben aus verschiedene Kulturen. Strange Fruit 
ist eine multi-kulturelle multi-geschlechts Gruppe in Amsterdam, die sich selbst 
bezeichnet als Selbsthilfegruppe für Migrantinnen mit gleichgeslechtlichen Gefühle. 
Strange Fruit war auch representiert auf der Queer Tour, und die zusammenarbeil 
hier in Amsterdam nimmt auch zu. So war vor zwei wochen die feierliche Eröffnung 
des wöchentlichen Arabischen Disco. Oie Arabische arbeitsgruppe in Strange Fruit 
fühlt sich mittlerweile so stark, das es kein problem ist ihr Abend oft'enzuslellen für 
alle. An der Abend lag dan auch Power und Selbstbewußtsein in der Luft. Schön, 
schön, schön. 

Für die Oigischwestern unter uns kann ich noch erwähnen, dass es demnächst eine 
World Wide Weg seile geben wird, wo ihr allerhand Sachen finden könnt. Sowohl von 
Remember Stonewall, als von Queers in Space, als auch Pats, öffentliche Teile aus 
der Tunlentinte usw. Die adresse wird wohl werden: http://www.xs4all.nl/-qbitch/ 
index.html 

Es gäbe noch viel zu erzählen, aber leider ist keine Zeit da. Und mein Deutsch wird 
immer schlechter. Das nächste Mal viel mehr, versprochen. Liebe grüße von 

Paula 



Demonstration 1n Utrecht. 
Freitag den 19. Mai wurden in Utrecht zwei Schwule angegriffen. Frank und Oscar(kennt ihr vielleicht 
noch aus Zutphen oder Queer Tour) kamen aus eine Kneipe und wurden von 5-6 Männer angepöbelt. 
Dabei wurde Frank in seinem Arm und im Rücken gestochen, und erlitt dabei einen eingeklappten 
Lunge. Die Täter waren dreist genug um noch ziemlich lange in der Gegend rumzuhängen. Als die 
Polizei kam, konnte Oscar dann auch die Gruppe anweisen. Die Bullen sahen sich aber nicht in der 
Lage sie festzunehmen, da sie gefährlich wären, und sie wegen Personalmangels eine halbe Stunde 
auf verstärkung warten müßten. Komisch, neh? Bei einer Demo von uns passiert das eigentlich recht 
selten, daß die Bullen Personalmangel haben .. .... . 

Zwei Wochen später, am 2 . Juni gab es dann eine Demo gegen Faschismus, Sexismus und 
Schwulenfeindlichkeit durch die Utrechter Innenstadt. Es war eine sehr gute Demo. An die 200 Leute, 
was sehr viel ist für Utrechter verhältnisse. Laut, mit viele Transparente, Parolen, Lieder und 
Trillerpfeifen. Emotional auch, teilweise durch relativ feindliche Reaktionen des Publikums, und 
teilweise dadurch das es sehr schön war das Frank mitgehen konnte, die Hälfte der Strecke laufend 
und der Rest im Rollstuhl. Die Demo hat uns Kraft gegeben. 
Am gleichen Abend war dan die erste Show der Queer Liberation Tour, die am nächsten Morgen nach 
Bremen abreiste. Die Show war durchzogen von der Power von der Demo. Es war schwer, abschied 
zu nehmen von Frank, der ja die Tour mitorganisiert hatte und so gerne mitgefahren war. Aber alles in 
allem war mal wieder sehr klar geworden, wofür wir stehen und wofür alles noch gekämpft werden 
muß. 

Nachspiel: Durch großen öffenlichen Druck sah die Utrechter Polizei sich gezwungen, sich sehr viel 
Mühe zu geben die Täter zu fassen . Sie haben mittlerweile wohl der Haupttäter gefaßt. Der wußte 
natürlich sich an nichts mehr zu erinnern. Außerdem hatte er eine schlechte Kindheit hinter sich, und 
war vor allem darüber entsetzt das er ein Job-interview verpassen mußte wegen sein 
Untersuchungshaft. Ja ja 
Leider nimmt Schwulenfeindlichkeitauch in den " liberalen" Nieder1ände stark zu. Am 30. Juni wurden 
erneut in Utrecht zwei Schwule übelst zusammengeschlagen und mußten ins Krankenhaus mit 
gebrochenen Arme/Schulter. Sie hatten auf der Straße geküßt.. . 

CSD in Holland 
Dieses Jahr fand der Holländische CSD (Rosa Samstag) in Hilversum statt. Es war mit abstand der 
langweiligste und sinnloseste die es je gegeben hat. Das Programm war sorgfältigst von alle mögliche 
Politik-verdächtige Elemente gesäubert worden, damit doch gar nichts aus der bösen Welt die 
Feststimmung verderben könnte. Man feierte auf ein riesiges Sportgelände, weit entfernt von der 
Innenstadt. Nur ein kleiner Ausflug wurde gemacht, in form einer Parade. Die Organisation venniedt 
es, den gefürchteten Ausdruck "Demonstration" zu benutzen ... .. . 
Die familiäre Atmosphere wurde nur durchbrochen von der Ankunft der Queer Tour, die auch mit dem 
Bus sehr anwesend war. Und die Gruppe "Remember Stonewalr', eine autonome Queer Aktionsgruppe, 
worin die euch bekannten Leute auch mitmachen. 

Mit Remember Stonewall hatten wir als diesjähriges Schwerpunkt die Asyl- und FlüchUingspolitik 
gewählt. Unsere Ausgangspunkte waren dabei: 
- Wir wollen nicht integrieren in diesem Staat. Der Staat soll desintegrieren. 
- Kein Europa der Reichen. 
- Grenzen auf für alle 

Da es aber schwierig ist, dies der feiernde Masse klar zu machen (nach diesem CSD stellt sich noch 
mehr wie vorher die Frage, ob Schwule und Lesben denken können ... ) wurde beschlossen die 
Forderung nach Anerkennung von Homosexualität als Asylgrund im Vordergrund zu setzen. 



Da wir mit wenig Leute waren b ei der Vorbereitung (die Halftc war-auch rnit der Quecr Tour b eschäftigt) 
haben wir versucht dieses Thema mit e infachen Mitteln rüberzubr ingen. Es wurde ein " Prahlwagen" 
angemeldet bei der Parade. Diese b estand aus eine flache Karre hinter einen Traktor. Darauf war 
Holland symbolisiert, mit " Stacheldraht" und Grenzpost. Es kamen Asylanten herein, die durch ein 
Polizist, ein Bürokrat und ein Richer sehr bildlich "abgehandelt'' wurden, wonach sie im Abschiebeknast 
kamen und vom Wagen runtergekickt wurden. Dies a lles durch Transp arente und Flugblätter begleitet. 
Der Text des Flugblattes steht hier drunter. 
Die Aktion war erfolgreich. Alle anwesenden (20000) haben sehr kla r mitbekommen, was gemeint 
war. Ein Teil der Leute hat sich sehr auf uns gefreut, e in anderer Teil war sauer w eil : " Ihr verderbt 
unser schöner Festtag" (hi hi) . 

Eine andere Wirklichkeit 

Heute wird hier eine rosa Parade abgehalten . Achte wohl : eine Parade, und keine Demonstrat ion, 
unter dem Motto: "Oie Andere Wirklichkeit" . 
Aber von welche "andere Wirklichkeit" ist hier die Rede? Über den feinen Unterschied zwischen ein 
Wasserkocher von der Homo-börse und ein nonnaler Wasserkocher? Über d ie Steuervorteile der 
Homo-Ehe? 
Wir, die aktionsgruppe Remember Stonewall wollen über ganz was anderes reden . Wie viele 
wahrscheinlich nicht wissen, hat der Rosa Samstag (Christopher Street Day) angefangen als gedenken 
an die Stonewall-krawallen in 1969 in New York . Das war keine Parade und auch kein Fest , obwohl die 
Teilnehmerinnen sicherlich viel Spaß und G enugtuung dabei empfunden h ab en . Es waren 
hauptsächlich arme, schwarze und Latino Tunten (drag queens) und andere "unangepaßten" die in 
Aufstand kamen gegen alltäglichen Rassismus, Homohass und Polizei-willkür. 
Ein viertel Jahrhundert danach ist viel erreicht worden. Das heißt, wenn du zufälligerweis die Besitzerin 
einer Niederländische bzw. Europä ische Pass bis t , b evorzugt Weiß bis t, und ein gutbezahlten Job 
hast. 
Im größten Teil der Welt aber ist Homosexualität s trafbar, bishin zur Todess trafe. Daneb en gibl"s 
natürlich die nicht-offizielle, aber dafür nicht weniger schwerwiegende Schikanen , Discrimination 
und Gewalt die auch gegen Frauen und nicht-We ißen ausgeübt werden. Dazu kommt dann noc h die 
erdrückende Armut im Großteil der Welt, verursacht durch gnadenlos ausgeführten "Handel". Wem 
wundert' s, daß viele Lesben und Schwule versuchen irgendwo anders hin zu gehen . 
Und was macht das liberale Holland? Auf dem ersten Blick ist alles sauber geregelt: anfang der 80er 
Jahre wurde ein Partamentsbeschluß verabschied et wonach Hornosexua li ta t e in ane rkannter 
Asylgrund ist. Dabei ist es aber geblieben, praktiziert wurde das nicht. Die Niederlande schmeißen 
die Tür ins Schloß, und jeder der doch versucht reinzukommen wird ohne widerrede ins Gefängnis 
geschmissen. Oie Niederlande schiebt unbekümmert Frauen und Männer ab nac h z.B. Iran , wo die 
Todesstrafe existiert für Homosexualität. Ganz, ganz selten darf j emand bleiben, aber dann nur aus 
"humanitären Gründe", damit bloß keine Jurisprudenz entsteht. Die große und kleine Bolkes teins 
(rechts-liberaler Politiker) haben nämlich Angst daß Holland überflutet würde durch Lesben und 
Schwule, was natürlich katastrophal sein würde für Gott, Königin und Immobilienmarkt. 

Und Du? Wo stehst Du? Was Du selber machst ist natürlich in erster Instanz deine 
eigene Sache. Aber komm bitte nicht mit der Ausrede das eine Person nichts machen 
kann, das ist wohl der slechteste Witz denkbar. Rassismus, Sexismus, Homohass, 
Faschismus und Kleinbürgertum passieren hier und jetzt, in deine Umgebung , also 
kannst DU da was gegen machen. Schreib Briefe, demonstriere, greif ein wenn was 
auf der Straße passiert, helfe einE sogenannteR "Illegale Migrantin". diskutiere mit 
Leute. 

Wach auf und tue was! 

Remember Stonewall 
Postbus 3762 
1001 AN Amsterdam 



Zur Päderastie-Debatte 
Seit einigen Wochen tobt in der INTERIM eine wüste Diskussion zum Thema 
Päderastie. Dabei handelt es sich um einen zweiten Versuch, eine bestimmte 
Person aus der „SZENE" zu verbannen, welcher vor ca. zwei Jahren schon 
eimal scheiterte. Da s ich die Diskussion von Anfang an auf diese Person 
konzentrierte, mündete das Ganze bald in eine der üblichen INTERlM
Schlammschlachten. Es kristallisierten sich recht schnell zwei Lager: die 
Ankläger (allen voran die ,,Fraktion gegen Nebenwidersprüche") und das 
jugendliche Umfeld des Angeklagten. Während die Erstgenannten sich 
(teilweise mit wirklich haarsträubenden Argumentationen) auf den Schlachtruf 
„Pädos raus" einigten, konterte die zweite Gruppe mit „Wir wollen nicht 
bevormundet werden". Einen vorläufigen Höhepunkt fand das Ganze in einer 
Diskussionsrunde, welche durch einige „Bewegte Männa" einberufen wurde 
(um zu vermitteln), zu der auch die Schwule Antifa geladen war. Der 
Angeklagte wurde im Vorfeld ausgeladen (O-Ton: „Mit so Einern kann ich 
nicht in einem Raum sitzen." ). Was folgte war eine 5-stündige Debatte auf dem 
INTERIM-Niveau . Die Verfasser des Auftakttextes versteiften sich auf ihre 
bekannten Argumente (subjektive Reduzierung meinerseits: hoher 
Altersunterschied = patriarchales Machtgefälle = sexueller Mißbrauch) und die 
Jugendgruppe prallte zurück, nahm nahezu alles persöhnlich und wollte nicht 
einsehen, daß sie von der Person XY mißbraucht wurde. Abschließend wurde 
vereinbart (die Diskussio n war zwischenzeitlich mal laut, mal leise; sachliche 
Herangehensweisen wurden abgewürgt und mensch landete letztendlich in einer 
Sackgasse), sich eventl. nach dem Sommerloch wiederzutreffen. 

Im Folgenden einige Auszüge aus den INTERIM-Texten: 

Nachgehakt 

Zur Debatte über einen Päderasten in der Szene 

Mensch stelle sich vor 
In ltnksrad1kalen Kreisen lebt ein ca. 30 Jahre alter Mann Er engagiert sich zusammen mit 
Jugendlichen seit langer Zeit 1m Kampf gegen die Umstrukturierung Er geht von Zeit zu Zeit mit 
jungen Frauen aus seiner Gruppe Beziehungen und sexuelle Verhaltn1sse ein. Diese jugendlichen 
Frauen sind 12-17 Jahre alt Te1lwe1se wohnen sie mit dem ca 30Jahngen Mann zusammen Der 
Mann hat keine sexuellen Beziehungen zu älteren Frauen oder Männern 
Mit ziemlicher Sicherheit ist dies nicht vorstellbar Frauen wurden diese Vorkomnisse infrage stellen 
und unterbinden Wtr alle haben dies dem Kampf der Frauen gegen Patria rchat und HERRschaft zu 
verdan ken. daß es ein Bewußtsein fur viele Formen sexueller und machtmaß1ger i:nännl1cher 
Verhaltensweisen gibt 



Vor ca. 1 1/2 Jahren gab es m der Interim eine Reihe von Stellungnahmen zu obigem r all Mit dem 
Unterschied. daß der Mann seine sexuellen Kontakte nicht mit jugendlichen Frauen unterhält. 
sondern mit iungen Männern 
"Agathe und Alfons" hatten diesen Mann und aas was er tut zum Thema gemacht. Obwohl er einem 
großen Teil der linksradikalen Szene seit langem inclusive seiner Päderastie bekannt war. hatte es 
nie eine öffentliche Problematisierung gegeben 
Aber es war völltg eindeutig was nun folgte: Nachdem der Mann die offentltche Auseinandersetzung 
scheute. wurde es ihm unmcgltch gemacht. seine Form hierarchischer sexueller 
Ausbeutungsbeziehungen zumindest in der Szene weiter zu praktizieren? 
Tatsachl1ch ist aber folgendes passiert: 
Der Artikel von Agathe und Alfons erschien am 25 November 93. Es folgten eine Reihe von 
Stellungnahmen Der Großteil dieser Stellungnahmen kam von jungen Männern 
(Jugendlichen?Jungs?) die freundschaftliche Beziehungen mit dem Mann verbanden Sie nahmen 
ihn in„ Schutz und kritisierten die ihnen gegenüber ihrer Ansicht nach an den Tag gelegte autoritär 
e~tmund1gende Erwachsenenhaltung. Von dem Mann gab es keine öffentliche Stellungnahme 
Mitte Januar war die Auseinandersetzung eingeschlafen: Konsequenzen waren szeneoffentl1ch nicht 
wahrzunehmen 

Päderastie ist eine Form sexuellen Mißbrauchs 

Päderastie. ltebende und geschlechtliche Zuwendung einer Person männlichen Geschlechts zu 
jungen Männern im Alter von meist 12-18 (nicht zu verwechseln mit Pädophilie) Z1/1er1 nach 
Pschyrembel. nicht grad der Weisheit letzter Schluß 
Paderastie ist ein typisches sexuelles HERRschaftsverhältn1s. Allerdings ein HERRschaftsverhältnis. 
dessen Opfer nicht wie in den meisten anderen Fällen Frauen. sondern iunge M<Jnner sind 
Päderastie ist eine Form von sexuellem Mibrauch Der Ause1nandersetzungsstand hierzu ist m 
unserer linksradtkal/autonomen Szene erschreckender aber auch erwarteter Weise extrem niedrig. 

Alters- und Re1feunterschied 
Bei sexuellen Kontakten von Erwachsenen zu Kindern des Alters von beisp1elswe1se 4 Jahren gibt es 
glückl1cherwe1se heutzutage in der Szene nix mehr zu deuten. Das war nicht immer so. aber dazu 
später Wo ist die Grenze? Können 12Jähnge oder 15Jähnge nicht sexuelle Beziehungen zu sehr viel 
älteren haben. ohne das es unbedingt negative Folgen hat ? Wie alt können diese alteren sein? 
Kann es nicht sein. daß kein hierarchisches Verhältnis vorliegt? Zumal Alter nicht gleichbedeutend 
mit Entwicklung ist? 
Das Problem ist. alle Täter würden sagen. es handele sich um eme Ausnahme, eben genau die und 
die Beziehung sei kein Mißbrauch. Aber einmal unterstellt. so etwas. d.h . eine Beziehung mit einem 
größeren Altersunterschied. bei der es sich nach genauem Hinsehen nicht um Mißbrauch handelt. 
sei möglich. Noch genauer: z.B. ein 25Jahriger hat eine Beziehung mit einem 17jährigen. Als quasi 
einmalige Ausnahme in dem Sinne. daß die Person ansonsten eher m it Gleichalten Beziehungen 
hat. ist soetwas schon mal vorstellbar. Alle Männer und Frauen müßten nachfragen. was in dieser 
Beziehung abgeht; wie 11t dem Unterschied umgegangen wird . Das gilt natürlich auch für mögliche 
Schrägheiten in sogenannten normalen Beziehungen. Leider fragen wir Männer uns me1ßt nicht sehr 
viel. 

Nicht Ausnahme sondern Regel 
Wenn es sich nicht um eine Ausnahme handelt. dann ist es ein Persönlichkeitszug dieses Mannes. 
Für ihn ist es die Regel, sexuelle Kontakte zu sehr viel jüngeren Männern zu haben; er verliert auch 
das sexuelle Interesse sobald sie älter werden; er ist auf ihre knabenhaften Körper fixiert. Dies ist ein 
funktionales und ausbeuterisches sexuelles Verhältnis. 
Ein funktionales und ausbeuterisches sexuelles Verhältnis welches mit einem erheblichen 

Afters- und Reifeunrerschied einhergeht ist sexueller Mißbrauch. 

Weitere typische Merkmale die im Zusammenhang mit sexuellem Mißbrauch - also auch der 
Mißbrauchsform Päderastie - auftreten: 

materielle Abhängigkeit 

emotionale Abhängigkeit 

Der Lebensmittelpunkt 
Telebusfahrer, Lehrer. Erzieher, Pastoren, Pfadfinderleiter. Trainer, Schwimmlehrer 
Wie häufig kommen nicht in diesen Berufsgruppen Fälle von Mißbrauch ans Tageslicht? Und wie 
hoch ist die Dunkelziffer? 
Sogenannte Pädophile, Päderasten: Mißbraucher -sie suchen sich ihren Arbeits-platz aus. um an 
ihre Opfer heranzukommen. 



Der Mann, um den es hier geht, wohnt seit Jahren nur mit Jugendlichen zusammen, organisiert sich 
politisch ausschließlich mit solchen und hat sexuelle Kontakte/Beziehungen lediglich mit ihnen . Wir 
wollen von ihm wissen: Wie lebt er diese Beziehungen; was passiert zwischen ihm und 
Trebejugendlichen, hat er sie über finanzielle Unterstützung von sich abhängig gemacht? Ist er der 
ungekrönte Chef in seinen politischen Gruppen? Hat er nach wie vor sexuelle Beziehungen zu 
Jugendlichen, obwohl er versprach , dies zu beenden? 
Äußere Dichl 

Natürlich t1at ein hierarc hisches sexuelles Ausbeutungsverhältn is negative Auswirkungen. Müssen 
sich die iungen Männer nicht fragen , w ieso das sexuelle Interesse an ihnen verschwindet, sobald sie 
erwachsener werden? Was ist daran denn anders als der pornographisch geprägte Blick und die 
Körperfixiertheit heterosexueller Männer? 
Was ist, wenn der Päderast einen jungen Mann fragt, der als Kind bereits sexuell mißbraucht wurde 
und der gar nicht nein sagen kann? 
Wer könnte den jungen Männern verbieten mit noch jüngeren Männern sexuelle Verhältnisse zu 
führen? W ie werden sie später mit moglichen verdrängten Anteilen umgehen? Was ist. wenn sie 
sich vögeln lassen, weil sie auf die Liebe, die es gleichzeitig gibt, angewiesen sind? 

Auseinandersetzung 
Was ist nun in diesem einen Jahr passiert. Haben sich - wie Agathe und Alfons gefordert hatten -
Gruppen von Leuten, die mit ihm politisch zu tun haben, mit dem Päderasten auseinandergesetzt? 
Wieso hat er nicht Stellung bezogen? 
Der Verdacht liegt n~he das es ist, wie Mensch es aus anderen schwierigen Auseinandersetzungen 
kennt Die Auseinandersetzung geht allen, die ihn kennen nahe, zu nah vielleicht. Es gibt bisher zu 
wenig Auseinandersetzung über Päderastie Außerdem ich als "normaler" heterosexueller Mann hab 

1a auch so meine Le , ~ . .;n 1m Keller, wurde mir nicht auch schon von Frauen vorgeworfen, ich hätte 
ein funktionales VNha1':-:;s zu Sexualität? Da druck ich mich doch lieber um die Auseinandersetzung . 
Oder find ich das ga: nicht schlimm, weil da gibts doch was in meiner Geschichte und das war echt 
total freiwillig, wirklich 

Der Mann bezeichnet sich selbst als schwul. Wo sind die Abgrenzungen Homosexueller Männer zu 
Paderastie? 

Sexuelle Kultur - Kultur des Mißbrauchs 
Wer sich mit sexuellem Mißbrauch intensiver beschäftigt stößt auf die Frage: Was ist Sexualität? 
Wenn ca. 10 - 25 % aller Mädchen und 3 - 7 % aller Jungen sexuell mißbraucht wurden, und sie 
Anteile ihrer Erfahrungen in ihrem gesamten Leben verarbeiten und in ihre sexuellen Beziehungen 
einbringen, dann sind wahrscheinlich wir alle damit schon konfrontiert worden. Könnte hier nicht die 
Wurzel für Pornograpphie. jegliche Form sexueller Klischees und Prostitution liegen? In ähnlicher 
Weise wie andere Aspekte des üblichen Umgangs mit Kindern Folgen haben, so ist es auch im 
Bereich KörperlichkeiUSexualität. Wenn wir uns Gedanken darüber machen, was Faschisten zu dem 
macht, was sie sind, kommt schon des häufigeren die Sprache auf Schläge, Demütigung, 
Liebesentzug und andere Formen autoritärer Konditionierung. 
Selten bis nie wird ein Zusammenhang zwischen der Kultur des sexuellen Mißbrauchs und 

Sexismus, Vergewaltigung, Prostitution und Pornographie gesehen. Das Tabu um sexuellen 
Mißbrauch besteht nicht zuletzt aus der für die Opfer überlebensnotwendigen Verdrängungsleistung. 
Will ich denn wirklich wissen was da war? 

Päderastie und Pädophilie sind sexueller Mißbrauch! 

Wo ist die Grenze nicht weiter zu gehen 
verschweigst Du die Wahrheit? 

Du willst sie nicht sehn! 



Nachgehakt statt Nachgefragt 

In dem Papier der Fraktion gegen "Nebenwidersprüche" wird uber XY gesagt, er sei auf 
junge Männer und „ihre knabenhaften Körper" fixiert. Dies sei „ein funkt io nales und ausbeu
terisches sexuelles Verhältnis" . Ich wehre mich nicht dagegcn, ein fu nkt ionales und ausbeute
risches Verhältnis dort auszumachen, wo es alleine um dcn K<irpcr der/des anderen geht -
völlig unabhängig von Geschlecht und Alter. Aber mich sttirt die Behauptung, XY sei körper
fixiert . Damit wird behauptet, es gehe ihm also nicht um die Personen als solche. sondern 
bloß als Sexualobjekt. Als jemand, der fast drei Jahre 111it XY eine Beziehung halle , uarf ich 
sage n. daß ich nie den Eindruck hatte. Sexualobjekt gewe~en 1.11 sei n. Und id1 kenne auch 
unter den früheren und späte ren Freunden XYs keinen , von dem ich diesen Vorwurf gehört 
habe . Es entzieht sich meiner Kenntnis, woher die f-raktion gegen "Nebenwidersrruche" ihre 
Vorwürfe nimmt, aber konkrete Dinge scheinen ihr nicht bekannt zu sein. Denn was spräche 
dagegen zu schreiben. daß (ex -) Freunde von XY dies so empfinden (natürlich ohne die kon
kreten Namen zu nennen. das verlangt niemand). wenn dies wi rklich so wäre . 

Ich verteidige X Y vor allem dehalb. weil ich ebenfalls Kritik an X Y habe b1.w . 
hatte • resultierend aus unserer langen ßeziehung. Aber ich setze mich mit X Y daruhe r aus
einander, z.uletzl hahctt wir uns im April länger darüber unterhalten . Un~ ich weiß, cl:iß XY 
daraus gelernt hat , dall es hei .~p:i1 e re11 ßeziehung von XY anders gelaufen ist. Und ich vertei
dige XY trotz. - ja wegen! - meiner Kritik, denn die Kriterien die von Euch und Agathe und 
Alfons treffen auf mei ne ßc1.iehungen vnn XY und auch auf andere ßcziehunge n XYs. von 

denen ich weiß , schlichtwe!! nicht z.u 1 

Euer Par ier hat 111 11 -, , nicht nur wucend gemache, sondern auch verletzt. Ich sag! mir indt
rek• (per Interim). ich sei ein Orfer. ich wü rde die Realität verdrängen, um me ines mii nnl i
clten Swlzes und Macl 11strebe ns willc.: n, würde die Walt rlteir nich1 sehen wollen . Ihr hallet es 
nicht nöcig, ~uch vorher mit mir zu unterhalten, mit mir über meine Be7.iehung z.u XY zu 
sprechen. Dabei müfltet Ihr . wenn Ihr 11111 XY in den letzten Jahren z.u tun hatte!. auch mich 
kennen und wissen. wie Ihr mich hallet erreichen können. 

Teddy. der Bli r 
(wu1cn<l, 1hcr niclu bosaru~) 

I ky T ;!cid~ Fkrhn. 1 1 06 .9 5 

il.'.h " ·iU du·. ol~\\ ohJ i~ h mt:ht zur "Fraktion gegen '.\1:h(;:n•.\ ider"ptik he" gehöre. nut dl!tm'n . \rtikel 
in Jer [nt..:rirn '°'>m 08.i.lG.95 :in1wo111!n. 

XY isl bcl-.~nncmdcr Pädcra.st. Er hat seit mindestens l 0 Jahren (diesen Zeitraum kann ich selber 
überblicken) sexuelle Beziehungen zu N.ndem und'oder Jugendlichen. Dies bestreitet er mit 
keinem Wort und dies steht auch nicht zur Diskussion. Er ist der . ..\nsicht. daß diese Beziehungen 
druck.frei und gleichberechtigt sind. Vnd das ist der Punk1. wo ich ihm nicht glaube. Es kann 
autgrun<l des Alters- und Eifahrungsuntersdued keine Gkichberechtigung geben. Z\\"ischen 32 
und 12 liegen 20 Jahre! Teddy, wer hat wen gefragt. ob er qtit ihm schlafen \Vill. du bz\v. ihr \':Y 
oder umgekehrt'? Was ist mit dem Jungen, der gerne nicht mehr mit A.1" i.n einem Zimmer leben 
wollte. aber Angst halle. x1· wärt: dann sauer auf ihn? Ich wt:iß von mindc:sti:ns e!int:r Situation. 
wo XY \\ie selbstverständlich bei einem Jungen die Grenzen überschritten hat. Cnd XY weiß ilils 
auch. denn der Junge. hat den Mut gehabt sich dagegen zu wehren. ln den Ann nehmen, 
knuddeln. Küßchen hier und Küßchen da. das waren und sind selbstverständliche 
\'erhaltensweis~n \'On :\··y gegenüber Jungs und wann hm jemals ein Junge damit angefangen'? 
Sexueller !\.·lißbrauc.:h fängt nicht erst bei der analen V~rgewaltigung an ! Es gibL sowas wie eine 
Stroktur in den ß eziehungen von Päderasten. Sie ist gepriigt vom Altersunterschjed und dem 
fafahrungsvorsprung. Sie ist hierarchisch. Cnd diese Beziehungen nutzten Päderasten zur 
Bdiiedigung ilu·er sexuellen Lust . Es soll mir niemand erzählen. Päderasten \\.iirdc nur auf 
Drängen und Druck eines Jungen w1d mit \\"idt:nvillen und Ekel mit ihm schlafen. Sii: sind 1:s. die 
a~1iv sind (auch wcrm das manchmal verschkicn ist) und sie sind es die ilu·e sexuelle Lust 
auskben. Auch wenn im konkreten einzelnen Fall. der betroffene Jugendlicht:. selber nicht von 
sexuellem \1ißbrauch spricht die Stroktur läßt nicht!\ anderes zu. alc; zu sJgen: Päderastie ist 
sexueller \lißbrauch. 



:~\· i . t n1~hrf~t ·. h ~ :·:r -~::i~ · „ r::.i! ! ... :n !.J :r: .~ i:.::· t \\. ·r·:!"' :~. l: r b,H E'1 i :~l.„:r ~ i, 1-:'"L:r. · .. ~r~~prc-: h~ri J!:.::- tiJ~r 

\las r:u :mJcm. \ lan.: h..:.) i l J I ..:r '' irkii( h v.:ranJ..:n. JnJa.;s nicht. \n d(i' Tatsa.;h;;:. d:iß ~r l':id~r:i.;t 
ic;t. hat sich nichts gl!iinckrt . \\"mn er heute '\m~tc htigcr" ;:-t. rn kann i•; h ni;;ht heuneikn. •'h er :-s 
"d u-lieh meint" oJ l!r i:ii,1i,„ h.:r , -,) rgcht. um .\rg~r zu \\.: nn...:id~n . Das \\'~UJ er nur sdbcr. Er ist 
aht:r vt:rantwonli...:h für s'tin Hamkln. Er i~ I nichl Opfrr c;eincr Sol.iali~arion. -;~incr Ges.: hi( hte 
0dcr irgendw~h.:her T ri..:be . l r ist in der L 1ge üher sich seihst zu entschl!id\!n . .;~in \'erhalten zu 
ändern. seme eigene Ges(hichte aufzuarbeiten und endlich für sich "dbst \ 'eran~\OT1un~ w 
übernehmen. kh fordr:re von ihm. daß ;:r cnJfü;h se:-.:ueUe Beziehung~n mit Jugendlichr:n und 
Kindern unterläßt. kh \\ ünsche mir. daß er selber zu der En1s..:h~1dung. h.ommc. Jus dc:r 
Jugendgruppe un? der Jugendwg rauszugehen und 'ieine Geschichte aufzuarbeiten. S(!xttalit:it isr 
nichts statisches und unveränderbare~. 

Jonny 

" P~d os " haben i n der Sze ne ni chts ve rl ore n ~\\. 

Päderas tie- Debatte 

Antwort 

Dies ist meine Antwort Auf mehrere Briefe , die in den letzten Wochen unter der Überschrift "Pädo
philie" der interessierten Szene.Öffentlichkeit dargeboten wurden. Sie ist sicher in einigen Punkten 
nicht so schön durchformuliert. das liegt an der unterschiedlichen Bildung. Trotzdem ist es meine 
Meinung. 

In den letzten Monaten (nicht erst seit den neuen Briefen in der Interim) haben sich immer wieder 
Leute und auch Gruppen mit mir gefaßt. Meine Freunde wurden angesprochen, ich werde beobach
tet, es gab diverse Treffen. Man könnte erwarten. daß all diese Recherchen zu einem etwa annä
hernd richtigen Bild über mich kommen. Immerhin werde ich ja nicht nur von diesen Gruppen, son
dern auch in der Öffentlichkeit immer mehr durchleuchtet. Mittlerweile wird ein Bild gezeichnet, das 
dem eines Monsters ziemlich nahe kommt. c1er sexbesessene, körperfixierte erwachsene Mann, der 
sich mit allerlei Tricks an die wehrlosen Jungs ranmacht und ihnen sogar suggeriert , daß sie all seine 
perversen Spielchen sogar wollen, zu denen er sie nötigt „. 

Die Frage Ist doch nicht die des Alters Oedenfalls nicht mehr In diesem Alter), sondern der Frelwllllg
keit und der Bedürfnisse beider Selten. Da ist zwar Immer viel von Selbstbestimmung die Rede, aber 
wo diese von den Betroffenen au?t eingefordert wird, werden sie plötzlich entmündigt. Da wird dann 
die Schablone angelegt, mit der genau definiert wird, was gut und was böse Ist. 

Ich will hier nochmal grundsätzlich schreiben, nur damit iCh hier nicht als Verf~chter von etwas rOber
komme, das Ich gar nicht meine: Ich lehne sexuelle Beziehungen zu Kindern ab, genauso wie solche 
zu Jugendlichen, die in Ihrer Entwicklung noch vorne stehen. Ich finde jede Art von sexueller Ausbeu
tung Scheiße, egal mit welchen Methoden. Das gilt auch fOr rein sexuelle Beziehungen (FunktlonaU
slerung), wenn sie nicht von beiden so gewollt sind. Aus diesem Grund will ich auch nicht mit solchen 
Beziehungen Identifiziert werden. 

UNSER ERSTER UND LETZTER BRIEF: 

Seit mehreren wochen verfolgen wir (mehrere Leute · auch unter 18 · aus dem Umfeld des von 
der pc-Polizei angek•agten "XY"l die widerliche Diskussion um normgerechtes verhalten in der 
Szene. 

wir hat~n es satt !! · Auch wenn zig Jugendliche Ougendliche Männer?) schreiben. daß d ie 
vorwürfe nicht stimmen, ihnen-wird doch nicht geglaubt, da sie ja eh zu jung sind und die 
Situation nicht einschätzen können . Tja ... 

was geht hier eigentlich ab? 
Irgendwelche Leute ernennen sich zur pc-Polizei , behaupten irgendwas ohne Beweise, die Szene 
schluckt es ohne nachzufragen, die jeweils Betroffenen haben keine Chance und werden fast für 
vogelfrei erklärt. Keiner fragt nach · Frei nach dem Motto: "Schuldig bei verdacht" . 
Kapierts einfach mal, wir sind keine armen Opfer. wenn wir uns unterdrückt fühlen, wehren wir 
uns schon selber, ihr müßt uns nicht beschützen. wenn wir's nicht verlangen. 
Aber zwecklos, ihr werdet uns nfcht glauben. 



Keine Toleranz g<.>genüber sexualisierter Gewalt! 

Die Diskussion über Mißbrachsstrukturen in der Szene finden wir wichtig. Dies vor allem 
mit dem Zie~ daß welche auch die Verantwortung für ihre Rolle dabei zu erkennen und zu 
übernehmen bereit sind. 

Eine Schwierigkeit für manche ist wohl ihre eigene jahrelange Ignoranz im Umgang mit 
s~xueller Ge~alt.11 Sie werden mit deu~cher Kritik konfrontiert: Was sie oft schon länger "ein 
bißchen konusch gefunden haben, wird als \Iewaltstruktur aufgezeigt, die sie bisher unterstützt 
haben. Sie können nicht länger darüber hinwegsehen, daß der Genosse mit der scheinbar 
fundierten politischen Arbeit diese dazu benützt, dabei auch noch Jungen sexuell auszubeuten. 

In diesem Zusammenhang nervt uns die in einzelnen Intcrirn-Beitrigen betriehene 
"Opfersuche" au~h ganz gewaltig. Natndich soll keinem Beteiligten eingeredet werden, er sei 
sexuell ausgebeutet worden. Genauso klar muß aber sein, daß jeder Beteiligte nur tnr sich 
sprechen kann. Aussagen wie die von Teddy, von XY wäre niemals sex11ell$: Gewalt ausgeübt 
worden, machen es welchen, die dies anders erlebt haben, nur noch schwerer, das Erlebte zu 
akzeptieren und eventuell öffentlich zu machen. 

Wir möchten noch eine Anmerkung zu Teddys Text loswerden: Er schreibt, die Jungen wären 
keinesfalls von XY abhängig, da dieser ja schließlich selbst keine Kohle habe. Dabei geht Teddy 
fälschlicherweise davon aus, daß es nur um Abhängigkeiten materieller Art gehe. 
Interessanterweise liefert er im nächsten Atemzug gleich Dclcge für tatsächlich bestehende 
Abhängigkeiten: XY erledigt - so Teddys BeschreibWlg - Ämter-Kacke für die JWlgen. Er 
begibt sich damit in eine Art "Bet:reuer"-Funktion, entwickelt eine "nette" Beziehung zu den 
Jungen, die die Basis für sexuelle Ausbeutung liefert. 

Daher schließen wir WlS den Stellungnahmen an, die XY auffordern, sich aus den Szene
Strukturen zu verpissen. Und von denjenigen, die ihn bisher gedeckt und unterstützt haben, 
erwarten wir eine öffentliche Auseinandersetzung über ihr Verhalten. 

Archie & Sam 

So, das wärs erst einmal. 
WICHTIG!!! 
Dies ist keine vollständige Sammlung der Diskussionsbeiträge und teilweise 
sind die hier aufgeführten Ausschnitte aus dem Zusammenhang 
genommen. 
Am besten ist es, wenn ihr euch die entsprechenden INTERIMs (ab Nr. 334) 
selber besorgt. Ich werde aber auch zur Ho1J1olandwoche eine vollständige 
Textsammlung mitbringen. 

Bis dahin ... , 
Euer kleiner Trommelmann 



Diskussionsbeitrag der Schwulen Antifa zur 
Päderastiedebatte 

In einem Papier in der Interim 334 fordert eine Fraktion gegen Nebenwidersprüche 
eine Abgrenzung von homosexuellen Männern gegenüber „Päderasten". 

Im folgenden noch mal kurz die Wörterbuchdefinition: 
Päderastie: homosexuelle Beziehung zwischen Männern und Knaben bzw. 
männlichen Jugendlichen 
Pädophilie: erotische/sexuelle Neigung von Erwachsenen zu Kindern beiderlei 
Geschlechts. 
Das genaue Alter wird hier nicht mitgeliefert. 

In dem genannten Interim-Papier wird Päderastie als Vorliebe erwachsener Männer 
für Jugendliche/ junge Männer in der Altersgruppe 12-18 definiert. 

In Bezug auf die vorherigen Definitionen wollen wir vorab klarstellen, daß wir 
pädophile Beziehungen zumindest unter den gegebenen gesellschaftlichen 
Verhältnissen ohne wenn und aber ablehnen; es geht uns im folgenden Text um 
Päderastie, wir fänden es für die weitere Diskussion hilfreich, diese Definition 
beizubehalten, und nicht ständig beides zu vermischen . 
Außerdem finden wir es auch so ziemlich unmöglich, die Altersgruppe 12-18 über 
einen Kamm zu scheren. Wer mit dieser Altersgruppe auch nur ansatzweise Kontakt 
hat, wird feststellen, daß schon zwischen zwei gleichaltrigen Jugendlichen immense 
Unterschiede bestehen können , was ihre Lebenserfahrungen angeht. 

Inhaltlich wird die Abgrenzungsforderung so begründet, daß päderastische 
Beziehungen generell eine Form sexuellen Mißbrauchs darstellen. 
Der Mißbrauch ergibt sich demnach aus dem Alters- und damit Erfahrungsgefälle, 
sowie einer vermuteten materiellen und strukturellen Abhängigkeit des Jüngeren; 
außerdem wird die Fixierung auf jugendliche/ knabenhafte Körper als funktionales 
und ausbeuterisches Verhältnis benannt. 
Auf diese Analyse gestützt, folgen dann in den darauffolgenden 3 Wochen 
mindestens 2 Papiere, die einen generellen Ausschluß von Päderasten aus der 
„Szene" bzw. radikalen Linken fordern. 
Diese Diskussion geht uns mindestens 3 Nummern zu schnell. 

Auch wenn emotionale/sexuelle Beziehungen unter den oben genannten 
Bedingungen in den gegenwärtigen patriarchalen gesellschaftlichen Verhältnissen 
stark ungleichberechtigt sein dürften, oder gar die Vermutung eines Mißbrauchs 
nahelegen, kann daraus unserer Meinung nach nicht generell abgeleitet werden, daß 
sexuelle Beziehungen zwischen „Erwachsenen" und „Jugendlichen" immer sexueller 
Mißbrauch sind. 
Demgegenüber sol lte mensch unserer Meinung nach auf folgende Kriterien achten: 

Es sollte vielleicht wenigstens mal nachgefragt werden , ob in einer Beziehung 
zwischen einem 17 und 25 jährigen (um bei einem konkreten Beispiel aus dem Text 
zu bleiben) tatsächlich eine materielle Abhängigkeit des Jüngeren und eine direkte 
Zwangssituation (Ausbruch aus legalen Verhältnissen) vorliegt, und wenn ja, wie 
damit umgegangen wird . 



Ist es nicht denkbar, daß ein 16/17 jähriger vielleicht schon mit 14/15 klargekriegt 
hat, daß er eigentlich eher auf Typen steht, schon diverse Eriahrungen mit 
Gleichaltrigen hatte, und von sich aus auch gerne eine wie auch immer geartete 
Beziehung zu einem Älteren(Erwachsenen ) haben möchte? 
Und auf den „Erwachsenen", den „Päderasten" bezogen, müßte da nicht wenigstens 
mal geschaut werden , wie er solche Beziehungen lebt? Hinterfragt er sie in einem 
persönlichen Umfeld mit „gleichberechtigten" Erfahrungesschatz, achtet er selber 
darauf wie die Jugendlichen drauf sind, aus was für einem Background sie kommen; 
fängt er grundsätzlich die Beziehungen, die Sexualität an, oder guckt er genauer auf 
die Bedürfnisse des Jugendlichen, immer alles vor dem Hintergrund eines 
Erfahrungsgefälles gedacht. 
Uns sind übrigens in unserem Umfeld durchaus auch Schwule bekannt, die ihr 
comming out irgendwo in den 20ern mit Jugendlichen , die sich schon sehr 
selbstbewußt in der schwulen Sub bewegten, hatten. Auch wenn diese Beispiele 
nicht die Regel sind, macht es trotzdem deutlich, daß es keine automatische 
Verknüpfung von Lebensalter und Erfahrung gibt 

Wir treten damit aber auch der oft gehörten Position „jeder so wie er mag" entgegen 
und finden sie falsch, da sie unter gegenwärtigen patriarchalen Verhältnissen immer 
eine Festschreibung von HERRschaftsverhältnissen bedeutet. 
Und gerade der letzte Satz gilt für uns besonders auch für „normale" 
Heterobeziehungen. 

Wir finden deshalb die Forderung „Pädos raus" an diesem Punkt politisch falsch und 
menschlich eine Katastrophe. 

Gerade in einer sich als emanzipativ verstehenden radikalen Linken fordern wir, mit 
Beziehungen reflektierter umzugehen, als gesellschaftlich üblich. 
Daß heißt natürlich umgekehrt auch, daß Erwachsene, die solche Beziehungen 
leben, sich einer Auseinandersetzung im gleichberechtigten Rahmen stel len 
müssen, wenn dies von ihren Zusammenhängen gefordert wird. Ob das 
„Machtmittel" Interim zur „Erzwingung der Auseinandersetzung"(so ein Vertreter der 
Fraktion gegen Nebenwidersprüche in einer Diskussion) beim derzeitigen Stand der 
Debatte dafür das richtige Medium war, bezweifeln wir allerdings . 
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Vade retro! 
Überlegungen z u e i n em Fall von „ l i nker " Inq uis i tion 

In der 11 Interim", der meist etwas kopflosen Kreuzberger Flug

b lattsammlung für nostalgische Autonome, die von ihren 15 Jahre 

alten hohlen Phrasen nicht lassen wollen, ist i n den letzten Mo

naten mir nichts dir nichts eine Auseinandersetzung wieder ange

facht worden, in der ein Mann, der sich i n der linken Szene be

wegt und sexuelle Beziehungen zu Jugendlichen unterhält , aufge

fordert wird , Rechenschaft abzulegen oder sich gleich ganz aus 

den politischen zusammenhängen zurückzuziehen. Die Begrifflich

keit der Ankläger läßt dabei , freundlich ausgedrückt, an Un

klarheit kaum etwas zu wünschen übrig. Um echte Pädophilie, um 

Kinderschändung geht es nicht; man könnte also erwarten, daß die 

moralischen Wertungen differenziert ausfallen; stattdessen tau

chen Analogien zu Vergewal tigern auf, und die gesetzliche 

Schutzal t ersgrenze erscheint den Inquisitoren als zu liberal . 

Wie hier szeneöf fentlich eine Lebensweise und ein Begehr~n ver

handelt werden, ist ekelerregend. Hinter nahezu allen Abstra

hierungsversuchen offenbart sich persönliche Betroffenheit, die 

beste Voraussetzung also für eine Schlammschlacht. Natürlich ist 

jede Beziehung eines 15jährigen mit einem doppelt so alten Mann 

per se problematisch ( im Unterschied zu Beziehungen zwischen Er

wachsenen, die problematisch sein können, aber nicht müssen) . 

Problematisch sind einseitige Abhängigkeiten, Machtgefälle, vor 

allem aber der Fetischcharakter, in diesem Falle der Jugendlich

keit , die zu einer Reduktion des Jüngeren, nein , nicht all gemein 

zum Objekt ( das ist jeder Beziehung eigen), sondern zum aus 

t auschbaren Objekt führt. Fetischismus ist daher keine, mit 

Homo- und Heterosexualität gleichwertige sexuelle Identität . Als 

Grund, ihn anders als rein persönlich zu diskriminieren , reicht 

diese Feststellung aber nicht . Die entscheidende Frage lautet : 

Gibt es Opfer? Und diese Frage sollte konkret, d.h. mit einem 

oder mehreren Namen beantwortet werden, denn zur Feststellung 

eines Mißbrauchs genügt der Verweis auf strukturelle Abhängig

keiten nicht ; zum Täter wird einer erst, wenn er sich persönlich 

schuldig macht . Und zum Ankläger sollte sich niemand anders als 

allein das oder die Opfer berufen fühlen . Wer aber in der Kate

gorie von Offizialdelikten denk t , de r sollte konsequenterweise, 

anstatt „die Szene " als Strafverfolgungsbehörde zu mißb r auchen. 

gleich z ur nächsten Bullenwache rennen und Anzeige erstatten. 

Sascha Berlinskij 



Fragen und Gedanken zum Umgang mit dem Thema "Pädophilie" 

Als junger Mann, auf der Suche nach gefühlsvolleren, "ganzheitlicheren", gleichberechtigten und somit 
vorwiegend gleichgeschlechtlichen Beziehungen und Sexualität, verfolge ich seit mehreren Wochen die 
sogenannte "Pädophil iediskussion" in der Interim. Mit starkem Interesse an einem mensrhlir.heren 
Umgang in der "Szene" und einer konstrukt iven Auseinandersetzung über Sexualität mochte ich hier den 
Versuch wagen, die aktuelle Diskussion über "Pädophilie" zu kritisieren und Anregungen für den 
weiteren Verlauf geben. 
Da ich die, der Pädophilie angeklagte Person und deren erwähnte Struktur nicht persönlich kenne, 
bez iehe ich meine Aussage nicht auf den vorliegenden Fall und versuche nicht, allgemeingültige 
Aussagen zur Pädophilie auszuhecken. Vielmehr formuliere ich eine auf die eigene Erfahrung bezogene 
und von den Eindrücken rund um die, in der Interim initierte Diskussion, geprägte Kritik am Umgang 
mit dem Thema "Pädoµhilie". 
Uebereinstimmend mit der Fraktion gegen "Nehenwidersprüche" finde ich es wichtig, dass Männer sich 
zum Thema Sexualität/Missbrauch verhalten, erachte es aber dabei umso wichtiger, WIE dies 
angegangen wird. 
Leider blieb mir die konkrete persönli r.he Absicht dahinter unklar. Weshalb blenden wiedereinmal 
patriarchatskritische Männer in ihren politischen Forderungen und öffentlichen Auseinandersetzungen 
ihren persönl ichen und emotionalen Bezug aus? Weshalb begnügen sie sich damit, die komplexe 
Beziehung und Sexualität zwischen zwei Menschen mit stets vorhandenen emotionalen, materiellen, .. 
Abhängigkeiten durch einen klar abgegrenzten Aspekt, wie der Pädoµhilie, durch unzulässige 
Verallgemeinerung und mithilfe theoretischer Kausalitätsbezüge zu thematisieren? 
Anstatt sich selbst zu erklären, ziehen sie Stati stiken zur Hilfe. Obwohl ich mir unter diesen 
Bedingungen noch eine theoretische Diskussion zum sexuellen Missbrauch vorstellen könnte, machen 
sie gleich einen weiteren Schritt und versuchen vorschnell, dies noch mit einem Fal lbeispiel aus der 
Szene zu untermauern. Dieses Vorgehen bleibt mir unverständlich! 
Bestand von anfang an die Absicht, die benannte Person aus der Szene auszugrenzen? Weshalb wurde 
dann dieser Versuch nicht über bestehende Kontakte zu ihm und seinem Umfeld gemacht, sondern 
gleich zum Machtmittel der Interim gegriffen? Und weshalb blieb diese Vorgehensweise unbegründet? 
Oder bestand lediglich die Absicht, eine öffentliche Auseinandersetzung zu führen, um daraus all fällige 
Forderungen, wie beispielsweise ein Ausschluss aus der Szene, zu ziehen? Doch weshalb würde im 
letzteren Fall gleich eine bekannte Struktur in Frage gestellt und das Schreiben im Stil eines 
persönl ichen Angri ffs und einer Diffamierung verfasst? 
Dass involvierte Jugendl iche darauf mit Empörung reagieren und keine Bereitschaft zeigen, weder sich 
etwas vermitteln zu lassen, noch sich offen und im Vertrauen darüber auseinanderzusetzen, dürfte wohl 
eine einschätzbare Konsequenz gewesen sein. Dennoch riskieren die Autoren diesen Schritt. 
Zwei Fronten werden geschaffen, welche an der Diskussion am 3. Juli im Männercafe ihre Positionen 
verteidigten und diesselben während einigen Stunden nur endlos zu begründen versuchten. Mein 
persönlicher Eindruck war ein Schlagabtausch, gegenseitige Vorwürfe und Unterstellungen ohne 
Bereitschaft, eigene Positionen zu hinterfragen. 
Ich will hier nicht ausschliesslich die "ältere" Fraktion dafür verantwortli ch machen. Es drängt sich mir 
aber stets die Frage auf, wie hier mit einem Erfahrungs- und Wissensvorsprung, sei es betreffend 
Sexualität/Missbrauchsdebatte oder betreffend Diskussionsverhalten umgegangen wird? 
Wo werden hier antipatri archale Ansprüche umgesetzt? 
Gibt es nicht dabei Ähnlichkeiten zum eigentlichen Thema der "Pädophilie", wie beispielsweise dem 
Altersunterschied in Beziehungen/Umgang untereinander und der Funktionalisierung von Menschen. 
Oder lässt si ch alles auf den Aspekt der Sexualit::lt in der Pädophilie einschränken und so von sich selbst 
abgrenzen? Woher stammt dann die Annahme, dass sich gerade bei Pädophilen die funktionale, 
sexuelle Fixierung das Zentrale an der der Beziehung zu Jugendlichen/Kindern ist? Sprecht ihr da aus 
eigenen sexuellen Bez iehungserfahrungen? Welchen Umgang habt ihr mit lugendlichen, welche sich in 
dieser Debatte auch funktionalisiert fühlten? 
Der Eindruck vom Umgang der im Männercafe anwesenden Jugendlichen untereinander, als auch von 
ihrem Zusammenhalt und solidarischen Eintreten für ihre Positionen, lässt sich für mich nicht 
ausschl iesslich mit materiellen und emotionalen Abhängigkeiten zu ihrer Struktur erklären. Meine 
Erfahrung deutet drauf hin, dass es unter ihnen ein Bedürfnis gibt, Beziehungen anders zu leben und 
diese theoretische, unpersönli r.he Diskussion anders anzugehen. 
Wenn im Männercafe sich viele Jugendliche von den "Älteren", den p.c.-Polizisten oder der autonomen 
Szene abgrenzten, hat dies wohl auch damit zu tun , wie sie in "ihrer Sruktur" ernster-genommen, 



weniger ignoriert und mehr respektiert werden im Gegnsatz zur Atmosphäre im Männercafe. Damit 
meine ich gerade nicht den abgegrenzten Aspekt der Sexualität, sondern den Alltag in der Szene, die 
Voraussetzung für eine konstruktive Auseinandersetzung. 
Genau hier sollte mann sich anders verhalten und Selbstkritik zulassen, anstatt immer noch auf eigenen 
Positionen zu verharren. 
Missbrauch li!sst sich d0<:h nicht durch die Zuschreibung von Opierrollen erklären, sondern eher im 
Austausch von und dem Umgang mit persönlichen Erlebnissen. Solches Verständnis erfordert aber eine 
andere Vorgehensweise und Gesprächskultur. Mir ist bei diesem Streit je länger, desto unklarer, wie 
mehr Mut und Akzeptanz für andersgelebte Beziehungen und einen verständnisvollen, offenen Umgang 
in der Szene gelebt werden kann, oder lediglich eine kritische Diskussion darüber geführt werden 
könnte. 
Rialität ist die gegenseitige Abgrenzung und das Ausblenden vorn Persönlichen. 
Wenn schon in einer solchen Situation Missbrauchsdiskussionen ins leere laufen, wäre meine 
Anregung, beispielsweise über die Fixierung und Funktionalisierung von Sexualobjekten durch Männer 
zu sprechen und dazu unsere Erfahrungen auszutauschen. Mir ist es persönlich nicht nachvollziehbar, 
wie sich eine sexuelle Fixierung am Altersunterschied festmacht. Dies ist ein unauflösliches 
Machtgefälle. Gen~uso schreibt sich beispielsweise die sexuelle Beziehung auf Frauen an einem zurzeit 
unauflöslichen, gesellschaftlichen Machtgefälle fest. Wie geht ihr damit um? Wie lässt sich eine 
männliche sexuelle Fixierung generell aufbrechen? Wie verhält es sich mit euren Erfahrungen aus 
gleichberechtigteren, daher wohl am ehsten gleichgeschlechtlichen Beziehungen? 
'Gibt es darin andere Ansätze, die Wurzeln von Männer- "Stolz, Konkurrenz und Machtstreben", sowie 
vom "männlichen Gefühls- und Körperpanzer" aufzudecken? 
Gerade beim aktuellen Backlash in der Männerbewegung und dem dürftigen Stand an selbstkritischer 
Auseinandersetzung von Männern übers Patriarchat, erachte ich es als eine gefährliche Reaktion, die 
Wurzel unseres patriarchalen Mann-Seins einseitig im Missbrauch zu erfütern und vorschnell die 
vermeintlichen Verantwortlichen zu bekämpfen. Ein Auschluss aus "unserer Szene", ohne selbstkritische 
Auseinandersetzung und "Lösung", betrachte ich als einen Mechanismus, der sich auch sonst in der 
Gesellschaft oft abspielt, und für mich als solches einen beängstigenden Beigeschmack hat. 
Das spricht nicht dagegen, Missbraucher zum Schutz ihrer Opfer , wie auch bekannte Vergewaltiger, 
aus Szenezusammenhängen auszuschliessen. Darüber liesse sich bei bekannten, konkreten Fällen auch 
mit den Jugendlichen diskutieren. 
Die "präventative", durch gesellschaftliche Mar.htverhältnisse begründete Forderung "Pädos raus" kann 
ich aber genausowenig nachvollziehen, wie vergleichsweise "Heteros raus". Beide Forderungen basieren 
bei dieser Argumentationsweise auf der sexuellen Fixierung, welche sich an einem zurzeit 
unauflöslichen Machtgefälle festschreibt und mithilfe statistisch-belegbarer Missbräuche begründet 
werden kann. 
Klar spreche ich gegen Sexualität mit vorpubertären Kindern, doch diese Diskussion muss anders 
begründet und persönlich vermittelt werden. Über diese Forderung sind sich wohl die allermeisten auch 
~i11i~. 

Ich will hiermit nicht Missbrauch beschwichtigen, vermag aber keinen konstruktiven Umgang zu 
erkennen, indem das eigene Täterpotential, respektive die Angst und Unsicherheit gegenüber jedem 
Mann als potentiellen Täter, durch das Ausgrenzen von Einzelpersonen passiert. Damit beabsichtige ich 
nicht, der Fraktion gegen "Nebenwidersprüche" etwas zu unterstellen, wage hingegen den Versuch, aus 
den offenen Fragen am ende ihres Textes einen Sinn zu ziehen. 

Mit einem kleinen Rest Hoffnung auf eine selbstkritische, verständnisvolle und umfassende 
Auseinandersetzung! 

ein flammendes herz 

Ein persönlicher Aspekt zur gedanklichen Anregung: 
Meine Erfahrung war, dass mir als Kind eine Nähe zu Knaben/Männer durch die familiäre Situation 
nicht möglich war. Ich erinnere mich an Versuche, als 8-jähriger Knabe bei über 18-jährigen ihren Penis 
zu entder.ken, ihn anzufassen, etwas auszuprobieren. Doch für sie war dies zu gefährlich. Weiter war es 
unmöglich, wirklic.he "sexuelle" Erfahrungen mit Gleichaltrigen zu machen. Wie sollte ich mit den 
unerklärlichen "schwulen" Gefühlen und mit meinem mangelnden Selbstvertrauen in diesem Alter 
Schulfreunde angehen, wo Schwulsein doch immer das bewitzelte, unbekannte Böse war? Zudem 
wurde ich als unsportli c:hes Stadtkind auf dem Land und aufgrund meiner Vorhautentfernung sr.hon 
schmerzlich genug ausgelar.ht und in meiner Männlichkeit hezweifelt! Die Normalität war ausnahmslos 



~~n; ~:~e~=:~~~a~:r~~:~·n:nngleich ich nicht wusste, w.as ~Ti i t mi~ ':"ar, ich wollte ausprobieren 

~ür mein~ Gefühl~, konnte vertra~e~s~:~/1~~~=~ ~~~i.:;s\'~~~r~~~;~~~k:~'. ihm erlebte ich das Verständnis 

Doch wieyasst eine s?l~he schwule Biographie in diese "Missbrauchs-Theorie"? 
l ~h kanun die hetero~exrstrsche Normalität/Struktur nicht ausgrenzen. Ich musste und muss he t ·h 
einen mgang damit finden! u e ncx. 

Der sechsjährige Reinhart putzt die 
Wanne. Der Sinn für Sauberkeit und 
Ordnung wurde In ihm rechtzeitig ge
weckt, so daß er allein Hausarbeiten 
übernahm, die seiner Leistungsfähig· 
kelt entsprechen und Mutti entlasten 

Dresden TINA (Tuntentinten Nachrichten Agentur) In den letzten Wochen kam es gehäuft 
zu antischwulen Gewalttaten in Dresden. 
Auftakt waren Provokationen von ca. 15-20 Faschos auf einer CSD-Party im Kulturhaus 
„Pentagon". Die Bullen griffen zwar ein, die Party endete t~otzdem vorzeitig. Im Verlauf der 
nächsten Woche kam es an einem nahegelegenen See zu einem Raubüberfall und zwei 
weiteren „einfachen" Überfällen auf Schwule, mit insgesamt zwei Verletzten. Desweiteren 
wurden nachts zwei junge Schwule (einer davon ist als offen schwul lebend stadtbekannt) auf 
der Hauptstraße von mehreren Faschos angegriffen, wobei Schlimmeres nur durch zu Hilfe 
eilende Passanten verhindert werden konnte. Den vorläu_figen Höhepunkt gab es letzten 
Sonnabend im Jugendcafe „Saftladen" während einer lesbischwulen Veranstaltung, als 
ca.23.00 Uhr zwölf Nazis provozierten und zu randalieren anfingen. Erst als der Barmensch 
mit der Polizei drohte und die ersten Sierenen zu hören waren, räumten die Faschos das Feld. 
Als „Ausgleich" wurden dafür zwei Straßen weiter an einer MINOL-Tanke zwei 
Ausländerinnen zusammengeschlagen'. 

(Stand 20.07.95) 
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Betr.: angeforderte Zustandsanalyse Homolond 

Unser Institut konnte folgendes geographisches Standbild vom sich stets ~erändernden Homoland durch die rosarote 
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anders. 

Klappe: die xstc: Homolandwoche„ .. „dicsmal wieder in Karlc ..... „Einladung .. „.„ 

Die Aktöre sind bis jetzt nur teilweise bekannt - gesucht werden noch jede Menge Hauptdar
steller für den Streifen (Film): Nicht in der Metropolcnsub, nber dennoch zufrieden! 
Die Homolandwoche dient als Drehbuchvorlage, also, nicht zu vergessen: 

Fummel, Lippenstift, Kajal und Wimperntusche 
Ledergeschirr, 

. Flugblätter, Textsammlungen (\\'as geschieht in anderen St;idten. Dörfern?) 
Gummis 

·- Musik- und Hörspielcassetten 
Toys 

tragbare PC's mit Drucker 
sind mitzubringen! 

Die Regie wird sich wiedermal Gruppendynamisch ergeben. 
Leichte Vorarbeit ist für diese Homolandwoche schon geleistet worden. Diese ergibt sich 
aus Veröffentlichungen der Tuntentinten drei und vier (erscheint Mitte July; anzufordern 
gegen DM 5,--(für Porto und guten Willen) bei dem umseitig gen. Institut zur V & B der Zeit, 
Kastanienallee 86, 1043 5 Berlin). 
Eure Anmeldung soll verbindlich durch DM 50,--, eingezahlt bei Michael Wendt auf das 
Konto 1250/ 481 874, Hamburger Sparkasse (BLZ 200 505 50) Stichwort: Homoland, von 
statten gehen. (Für di !, die dies wiedermal nicht nötig haben. oder nicht auf die Reihe kriegen: mr schreibt 
bitte ein nettes Postkärtchen, ja !? .. . und zwar bis zum 18.8.95!..„auch aus dem Sommerurlaub - bitteschön!) 

Jetzt folgt~ Kltingednickte: Wir recluicn ditsesmal mit weil mehr als 30 Personen. Das bedeutet filr die. die ein Zelt mitbringen köruien -
p:ikt es ein, und meldet dies im Institut :ui! -(eure Schlafs.~cke, die ihr nllc mitbringen müßt. sollten seitlich zu ö!Tucn sein„ .. ). Für die Über
nachtung zahlen wir pro Person 'je Nacht DM 12.-. ErfalU1mgsgcm~ß brauchen wir nodunal so viel je Tag filr die gute Verpflegung - aller
dings zuzog). Alk. Das er..1e Essen am 2.9 .• abends. wird in jedem Fall vcg:in zubereitet - hierfür br:iuchen wir noch eine Zusage etwaiger 
Köche. 
L.1ge und Wegbeschreibung: Es empfiell sid1. die Anreise vorher zu organisieren. In der Elbmarsch laßt sich leider nicht mehr so gut tr:unpm. 
Sprecht euch cv. vorher ab (1--IFG~). Karze. das i~1 ein Ortsteil von Bleckede - aber nur auf dem Papier - eigentlich i~1 es eine liebliche Ansam
mlung von lillusem und Baucml;Mcn in der EJL1m:irsch. nordlisllich \'On Lüneburg. südsüdöstlich \'Oll Lauenburg. 
Deshalb k:um mcnsch trotzdem mit dem ßus kommen: über Hainburg (HVV-K:irte Gcs:imtnctz- über L.1uenburg hinaus mit d::n Bus nach 
Hinbergen. Dan:ich müßt ihr noch ca. 10 km lr;unprn. :iber :iufp:tsscn. immer in Richtung ßleckede! Oder ihr kOndigt eure Ankunftszeit in 
Lauenburg(!) vorher im Institut :in. Dann werdet ihr dor1 perl lomobridshunle :i!Jgdiolt). Über Lüneburg: Es f.''\IU1 von dort aus ein ßus nach 
Bleckede und h!\ll direkt in Karze (kum~s Stück in F:ilu1richtung weikrgd1cn). Aber Achtung. diese Busse fahren sehr selten. Die Abfahrt
zeiten unbedingt vorher bei der Bundcsb:ilu; erfragen!. Zu unmüglichen A11ku111lszeitcn in Lündiurg- per Balui von sonstwoher. zB. wg. 30, 
TickeL„. - kOndigt auch ihr :in. d:iß ihr abgd1oll werden mOßL 
Das weiße Fachwerkhaus der „Allen Scluniedc" ist nichl zu Obersehen. Es liegt am Rande des Dorfos Kru-ze - Ortsausg:ing Richtung Bleckede -
auf der Rechten Seite. Der Eini;aiig befindet sich :iuf der Rockseite des Gdi5udcs. Und um ga11Z sicher zu gehen, hier die amtliche Kennung: 

„Alte Schmiede" e. V , An der Hauskoppel 16, 213 54 Bleckede, Ortsteil Karze 

Bitte denkt an einen Schlafsack. Wer eine tragbare Musikanlage, auch für CDs hat, möge diese 
mitbringen (auch im Institut kurz anmelden). Für weitere Nachfragen bin ich ab dem 13.8.95 
Wie folgt telef. ZU erreichen: 040/ 439 78 25 priv„ 040/ 390 99 79 tagsüber (jeweils ROckrufür. :ingcbcn) 

0 W.cnd• ~n1<.hcn II'\ 

Liebe Grüße 
wir oh pollthc.h codl\co1 cnnod'I oh ,c~wu\t i" 
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der ducc~'-~;:'~:1

1,~ autonomen 1t1u\c.turc:"::;:0: 0,..,, ,hc. nic~u 
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~1ugblal1 der sd1W\1Jc11 l:nc1p<· • uf d<' Suche noch dem Cluck Ma. l~l 





Vorschlaf! AG Schwule und antinatriarchalc Politik 

Autgrund der Ereignisse rund um die "Pädophiliediskussion" in Berlin und der ötlentl ichen 
Auseinandersetzung in der Interim zeigten sich in der schwulen Antifa vcrschtedene Ansatze, 
wie wir als Schwule darauf reagieren. 
Während die einen beabsichtigten. eine politische, allgemcingefässte, unpersönliche 
Stellungnahme zur "Pädophilie/Paderastie" zu vedassen, wollten andere wiederum dieses 
Thema in einen grösseren Kontext der Sexualitat einbetten, Kritik am Umgang mit dem 
konkreten Fall eintliessen lassen und sich nicht auf diesen abgegrenzten Aspekt beschranken. 
Ich denke, dass es nötig ist, als schwule Männer nicht nur auf einer politischen Ebene zu 
reagieren, sondern uns anders zu verhalten und unsere schwulen Standpunkte stets auch 
oftensiv in politische Diskussionen einzubringen. Oti:mals werden die Wurzeln vom Patriarchat 
irgendwo "aussen" gesucht und Fordenmgen mit antipatriarchalem Anschein gestellt . Dies alles 
ohne die eigene Sexualität selbstkritisch in Frage zu stellen, eigene Erfahrungen. Gefühle und 
persönliche Anliegen miteinzubeziehen und das eigene Verhalten zu ändern zu versuchen. 
Als Schwuler mag ich auf dieser Ebene keine Politik mittragen, sondern suche andere Wege. 
Genau da setzt auch die Kritik von vielen Frauen/Lesben an der "Männerpolitik" an (z.B. 
Autonomen Kongress oder 8.Mai Debatte), welche oft auch in der Zusammenarbeit von 
Lesben und Schwulen zu hören ist. 
Zudem machte ich selbst in schwulen Gruppen die Erfahrw1g, dass der Versuch, politisch
theoretische Stellungnahmen zu verfassen, darauf hinauslauft, einen Gruppenkonsens zu 
erreichen. Die Konsequenz ist ollmals, dass sich einige davon abgrenzen und gar die Gruppe 
verlassen, resp. die Diskussionen "ptlichtgemäss", aber ohne persönlichen Bezug, ohne 
fühlbare Motivation ablaufen und sich allmählich auf einen "harten Kern" von Leuten 
beschränken. Das Resultat sind politisch korrekt begrundete, ausformulierte Papiere, die aber 
kaum neue Ansichten aufzeigen, Fragen aufwerfen, einer Vielfalt von Meinungen und 
Ertahrungen gerecht werden oder provozierend und angreitbar in öffentliche Diskussionen 
eingreifen . 
Deshalb möchte ich, anhand der Pädophiliediskussion und weiterer Erfahrungen aus 
lesbischwulen/schwulen Gruppen, folgende Fragen/Politikansätze di skutieren: 

-Was ist die persönliche Motivation als Schwuler sich politisch zu engagieren? 

-Wie können wir unsere persönliche Erfahrung/Lebenssituation und die "abstrakte" Politik 
verbinden? Wie lässt sich diese Trennung aufueben? 

-Wie bringen wir uns in politische Zusammenhänge ein? Wie verhalten wir uns in 
lesbischwulen/gemischten/männer/ . Gruppen? Wo gibt es Probleme, Abgrenzungen, 
Austritte? Wie gehen wir damit um? 

-Wie lassen sich vielfältige Ansätze einbringen (statt Konsens) und die "politische Arbeit" mit 

mehr Lust und Gefühl angehen? Wie pflegen wir eine angenehme Atmosphäre, den 

Gruppenzusammenhalt? Wie gehen wir mit neuen unkonventionellen Ideen um, wie schaffen 

wir Raum für mehr Kreativität, eigene Aktionen'? 



-Gibt es andere Ansätze, politische Inhalte zu vennitteln (Bsp.Wohngemeinschaften, 
Kollektive; persönliches Auftreten, Einschalten in aktuelle politische Diskussionen oder 
Treffen, ... )? 
Oder ziehen wir uns besser in die schwulen Freiräume zurück und vermitteln uns daraus? Wo 
liegen die Unterschiede? Wo fühlen wir uns stärker? Wie können wir uns besser vennitteln? 

Obwohl die Enden ausfransen, sind 
Schnür~enkel oft noch brauchbar. Das 
kleine Ubel läßt sich mit Nagellack eben
sogut beheben wie mit flüssigem Wachs 

A A 
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Vorschlaf! AG Männersexua lität 

Auc:gehenci von femi nistischen Kritiken an der Mannerstxualitar und der zogerl ichcn 
Bereitschaft unter Heteros, das Thema orten anwgehen. mocht.e ich unter Schwulen dies 
anhand eines persönlichen Erfahrungsau stau sche~ andb~utieren . Meine Absicht besteht nicht 
darin, die schwule Sexualit at zu definieren oder nach aussen zu tragen, sondern darin. uns über 
die Vielfa lt unserer eigenen exualität bewusster zu werden. neues zu entdecken, andere 
besser zu verstehen und den Blick zu erweitern. Ich hoffe, dass dies einerseits mehr Akzeptanz 
unter uns, andererseits mehr Mut und Bereitschaft gibt, um darüber zu sprechen, sich einer 
Kritik zu stellen und in Diskussionen (Bsp. Pädophiliedebatte in Berlin) andere zu kriti sieren. 
Dies ermöglicht hoffentlich konstruktivere Auseinanderset7.ungen, welche sich nicht stets in 
objektive, ausgrenzende Begründungen flü chten müssen und nicht an der eigenen Erfahrung, 
Gefühlen und am persönlichen Verhalten vorbeigehen. 
Folgende Fragen sind teilweise subjektiv und "herbeigezogen". Sie sollten eher eine Anregung 
für eine Diskussion sein, welche sich von selbst entwickelt , vom persönlichen Interesse, sowie 
vom Einbringen eigener Erfah rungen getragen wird und demnach offen sein soll. 

- sexuelle Fixierung: Gibt es nur Liebe auf den ersten Blick? Oder flammt das Gefühl plötzlich 
auf, wenn ich jemanden besser kennenlerne? Glaube ich an den richtigen Typen, die grosse 
Liebe oder an die Lust durch spannende "one-night-stands"? Wo liegt die grosse Enttäuschung 
begraben? Ändert sich meine Liebe in meiner "Entwicklung"? Wie? 

- Objektivierung von Sexualpartnern: Wie nehme ich eine Person, die mir gefällt, die ich 
liebe, die geil aussieht, .. wahr? Welche brennenden Gedanken/Fragen schnellen mir durch den 
Kopf? Wie gehe ich auf diese Person zu? Was suche ich (ß ekanntschaft/Sex)? Wo/wann tritt 
sie mir zu nahe, enstehen Ängste vor ihren Ansprüchen. ihrer unbekannten Individualität? 

- Beziehung/Funktionalisierung: Wie gehe ich mit Bekanntschaften!Freundschaflen um? Auf 
was beziehe ich mich.wenn ich Sex suche, in einer Wohngemeinschaft lebe, mich in einer 
Gruppe engagiere .. (Beziehungen/ objektive Sachverhalte)? 

- Zärtlichkeit/ "Abspritzmentalität": Wie erlebe ich Sex? Das geilste ist der Orgasmus? Ist 
es danach vorbei oder fängt es erst richtig an? Würde ich lieber einfach stundenlang 
gestreichelt werden? 

W~rden Stielgläser nach dem Aufwaschen 
beim Polieren etwas zu weit unten am Stiel 
angefaßt, können sie leicht zerbrechen 
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Schwule füllen das Sommerloch 
Dieses Jahr findet der Kommerz-CSD statt 

Während im letzten Jahr das als CSD-Ersatz 
gedachte Straßenfest ins Wasser fiel. werden 
Hamburgs Homos heuer von ihren Funktionärlnnen 
und der kommerziellen Szene mit dem „ Les
bischwulen Fest" beglückt . Positiv zu vermerken ist 
lediglich. daß ehrlicherweise auf sämtliche Bezüge 
zum Christopher-Street-Day (CSD) im Namen ver
zichtet wurde. Es wäre auch gar zu peinlich gewe
sen. diesen mit etwas Kultur angereicherten Party
rummel mit jenem militanten Widerstand gegen 
Polizeigewalt von 1969 in Verbindung zu bringen. 
Mit dieser Wandlung des Charakters der CSD
Kundgebungen liegt Hamburg voll im Trend: Was 
bis in die 80er Jahre hinein einen emanzipatori
schen Charakter hatte und in der . Provinz" z.T. 
heute noch hat. ist zumindest in den westeuropäi
schen Großstädten mittlerweile zu albernen Karne
vals- und Kommerzparaden verkommen. zu denen 
selbst ein CDU-Diepgen (wie in Berlin geschehen) 
sein Grußwort beisteuern kann. denn er braucht 
nicht zu befürchten, durch ur 1bequeme politische 
Inhalte belästigt zu werden. Auch die lnitiatorlnnen 
der diesjährigen Hamburger Festivitäten biedern 
sich bei der hiesigen Staatspartei. der SPD. an: die 
Gesundheitssenatorin darf als Schirmherrin ein 
Grußwort ablassen. in welchem sie Homburg als 
„ weltoffene Stadt" anpreist . wo es neben vielen 
anderen bunten Smarties auch lauter glückliche 
Schwule und Lesben gebe. Vergessen scheint u.a„ 
daß vor noch nic ht langer Zeit diejenigen schwu
len und lesbischen Beratungseinrichtungen, d ie 
nicht von der schwulen Parteijugend, den 
Schwusos. getragen wurden. mit dem drohenden 
finanziellen Aus zu kämpfen hatten; oder daß der 
Fest-Mitveranstalter „Hein & Fiete" nach wie vor 
seine staatlichen Mittel nicht für Schwulenbera
tung, sondern für Aids-Prävention erhält . was ihn 
besonders anfällig für gesundheitspolitische Kon
junkturschwankungen macht. 
Im Festprogramm. dessen äußere Aufmachung 
ungefähr so gelungen ist wie die Kirchentagspla
kate. findet sich als politisches Alibi-Element eine 
Talkshow mit dem ach so gelungenen Titel 
„Schwule und Lesben raus! " . Für Stromlinienför
migkeit bzw. inhaltsleere bürgt schon. neben der 
Teilnahme bürgerlicher Integrationspolitiker ö la 
Volker Beck. der Moderator Andreas Wrede. 
Chefredakteur des Magazins für Gehirnamputierte 
„Max". Besonders peinlich. daß als Veranstalterin 
die LAG SchwuLesben-Politik der GAL auftritt. -
Statt einer Demonstra tion findet passenderweise 

Remember Stonewam 

Die schwule Baustelle * 

eine „Parade" statt . bei der sich die Schwulen und 
Lesben „buntgemischt und schrill " (Programm) von 
den Heteros begucken lassen. 
Um das Programm umfangreicher erscheinen zu 
lassen, werden auch einige Veranstaltungen des 
sinnigerweise gleichzeitig stattfindenden Kirchen
tages aufgeführt. Da palavern dann Christinnen 
über die weltbewegende Frage einer kirchlichen 
Segnung schwuler und lesbischer Partnerinnen
schaften; denn Gottes Segen ruht bekanntlich. 
ebenso wie der staatliche. exklusiv auf (theore
tisch) lebenslar.gen. monogamen Zweierbezieh
ungen. und viele, viele Homos möchten inzwi
schen an diesem Privileg teilhaben. anstatt es prin-
zipiell infrage zu stellen„. " 
Eine ausgesprochene Unverschämtheit ist schließ
lich die Abschlußparty. deren Eintritt satte 27.- DM 
beträgt, ohne daß es sich etwa um eine 
Beriefizveranstaltung handelt. Spätestens an die
se. ,teile wird klar. welche Klientel hier angespro
chen wird: gutverdienende Mittelstandshomos, die 
sich nicht kritisch mit dieser Gesellschaft auseinan
dersetzen wollen. sondern ihre Privilegien ge
nießen. diejenigen, an denen sie (noch) nicht teil
haben. zielsicher anstreben und sich im übrigen 
damit beschäftigen , abwec hselnd Lifestyle
Moden zu kreieren und ihnen hinterherzulaufen; 
kurz: diejenigen. für die die Stadtmagazine jedes 
Jahr Ihre Schwulen- und zunehmend auch 
Lesbenbeilagen auf den Sommerlochmarkt wer
fen. Auch in diesem Monat umwerben .Szene" 
(das mit dem Festprogramm für sich Reklame 
macht) und .Prinz" wieder einmal dieselbe Lese
rlnnenschaft. Es lohnt nicht. auf die Hirnkacke. die 
insbesondere .Prinz" verzapft. näher einzugehen. 
Ein Zitat sagt alles: .Sie (Schwule) hab~n mehr Sex, 
sind unabhängiger und haben oft ein dickeres 
Bankkonto" als Heteros. Eine kaufkräftige Konsu
mentengruppe mit exotischem Flair also. Wenig
stens werden nicht wieder. wie letztes Jahr, die 
Äußerungen eines schwulen Fcschisten kommen
tarlos wiedergegeben ... 
Die Leserlnnenschaft derartiger Blätter möge sich 
am . Lesbischwulen Fest" beteiligen; wir nicht! 
Denn es gilt, wie schon im letzten Jahr: 
Wir denken. daß es in unserer Gesellschaft genug 
Mißstände gibt. d ie es anzugreifen gilt. 
Wir denken auch. daß mensch trotzdem feiern soll . 
Aber wir lehnen es ab. ein revolutionäres Ereignis 
als Anlaß für inhaltsleere Selbstbeweihräucherun
gen zu vergewaltigen! 

Continue the struggle! ! ! 

PS: „Prinz" weiß auch. wo wir .Politschwestern" angeblich zu finden sind: im „Spundloch" nämlich. Wenn ihr's 
ertragt . beSUCht UnS dOCh mal dort„. Vo $dP S Bous1e11e , Klc1nt>rScMterkomp '16 Homourg 



• Zu den Christopher-Street-Day-Paraden dieses Jahres 

Immer noch Angst? ,, dit ~s<cifoVl~'·s„ .... m.~ .1 Ui 5r 

Gott sei Dank haben wir Ri
tuale. Immer zum Sommerbeginn 
marschieren Schwule und Lesben 
öffentlich durch die Straßendeut
schi:r Großstiidte. Im günstigsten 
Fall herrscht dann gutes Wetter. im 
schlimmsten trifft man immer die 
gleichen Leute. Die Veranstaltun
gen heißen .. Christopher Street 
Day". Sie erinnern an den Auf
stand von New Yorker Transvesti
ten im fahre 1969 gegen eine kor
rupte Polizei, die ihre Lokale in 
nämlicher Christophcr Strect 
durchkämmten, wenn deren Besit
zer keine Schutzgelder zahlen 
wollten. Das Datum markiert den 
Beginn der modernen Homosexu
ellenbewegung. weil Menschen au
ßerhalb des hctcroscxucllcn Bc
ziehungsgenechts erstmals nicht 
mehr bittend um Duldung n;ich
suchten, sondern offensiv um - im
merhin - eine unbehelligte Exi
stenz kämpften. 

Das Gros der Teilnehmer. die 
heutzutage bei der Christophcr
Strcet-Demo auf die Straße gehen, 
war damals noch nicht geboren. Sie 
wuchsen in einem gesellschaftli
chen Klima auf, das freier in 
Deutschland nie war. Die Baby
boomer der 68er-Generation wis
sen nur ahnungsweise, was es 
heißt, etwas sexuell zu tun, was der 
Paragraph 175 bis 1969 (in West
deutschland) verbot. Es sind 
gleichzeitig die Protagonisten ei
ne.r Homosexuellenbewegung, die 
seit kurt.cm bqtinnt, einwkh1gen, 
was die ersten Homokiimpfer nach 
1969 sich nicht getraut hiittcn: Wir 
wollen alles, was die Heteros auch 
haben. Ideologien interessieren sie 
nicht. Ihnen ist es egal, ob ums les
bisch-schwule Leben herum Kom
merz stattfindet. ihnen ist gleich
gültig, ob ein Banker oder ein Di
plom-Melker eben für diese 
Rechte einzustehen bereit ist. 

Doch das sei alles falsch. meinen 
jctzl Vertreter der „allen" Bewe
gung. So beklagt sich Elmnr Kraus
haar in einem im Auflrag des ßun
desverbandes Homosexualität 
(BVH). geschriebenen Flugblall, 
daß die Demonstrationen der 
Schwulen und Lesben jclzt so fröh
l ic~ sind, als ob Madonna, Alfred 
ß1olek und Weather Girls die Re
gierung tlhernommcn hiilten. Die 
gesellschaftliche Integration stehe 
vor der Tllr, doch das werde mit 
der Preisgabe kritischen ßcwußl
seins hcwhlt. Die neue Homobc
wegung wolle nicht mehr demon
strie ren, sondern sich nur noch im 
Paradieren üben. 

1.nsofern ist die Forderung 
1~ach erncr Homoehe emanzipato
rischer als jene 1101ch der Befreiung 
von der Zwangshelerosexualiläl. 
Die Paraden von Hamburg. ßerlin 
und Kiiln sind Ausdruck gestiege
nen Sclb~thewußlseins, vorgetra
gen von emer Generalion. die ihre 
Sexualitllt als Wunsch und nicht als 
i~revcrsihles Übel zu begreifen bc
gmnt. Deshalb sind fröhliche Um-
7:üg~. politischer als gesinnungspo
hze1hche Ermahnungen, doch bitte 
etwas mehr zu leiden an der Wirk
lichkeit. 

Was ist schon revolutionär an 
Transparenten des BVH wie in 
Heidelberg, wo „Nieder mit dem 

Patriarchat" gefordert wurde? 
Eine Handvoll politisch korrekter 
Menschen, die hinter dieser Parole 
stehen, dürfen sich hernach be
glückt selbst auf die Schulter klop
fen. Eine „Parade" erreicht mehr 
Leute und ermöglicht eine Identifi-
kation auch für jene, die nicht dem 
Dunstkreis der Bewegung angehö
ren. Für vie le schwule Männer ist 
es ein Segen, auf einer Paraden
demo auch nicht-angefummelte 
Männer zu erblicken - Leute wie 
sie selbst. Sie sehen, daß es Männer 
gibt, die nicht erst die lnitiationsri
ten der Autonomen („Erst eine 
Tunte ist wirklich sthwul") durch
laufen müssen, ehe sie für voll ge
nommen werden. 

Und einige autonome Homo
phile von der „Schwulen Bau
stelle" in Hamburg vermissen bei 
den jetzt stall findenden „albernen 
Karnevals- und Kommerzpara
den" den emanzipatorischen Cha
rakler. Allein: Woraus der Inhalt 
dieses kritischen ßewußiseins bc
s t~he.n könn te, erklären die groß
städt1sch-gclangwcilten Saucr
töpf~ ni:h1. Der zweite Irrtum liegt 
bereits 1111 Ansalz. „Wir denken 
daß es .in unserer Gesellschaft ge~ 
nug ~1f3stände anzugreifen gilt", 
schreiben die Zuchtmeister der ra
dikalen „Schwulen Baustelle" in 
Hamburg und meinen damit das 
Projek t „Homoehe" diskrctlilie
ren zu können: Als ob eine sexuelle 
Orientierung bereits den geneti- Wenn wir alles wollen, was die 

Heteros auch haben, alle Rechte 
und alle Pnichten (erben, (Ur sich 
einstehen, heiraten, im Kranken
haus den Gefährten besuchen, ihn 
auf den Betriebsausnug nehmen 
dürfen, Kinder adoptieren), wenn 
wir ebenso in den Staatsapparaten 
sichtbar sein wollen wie Heteros, 
wenn wir also dahin wollen, daß 

. alle rechtlichen Diskriminierun
gen beseitigt werden, dann müssen 
wir uns selbst erheblich ändern. 

„Nicht der schwule Politiker ist 
suspekt, sondern der, der seine Ho
mosexualität krampfhaft ver
birgt", hat Heribert Prantl kürzlich 
in der Siiddc111sc/1c11 Zeitung den 
Fall des siichsischen Innenmini- , ' 

Man wird sich die Finger 
schmutzig machen müssen, Kom
promisse schließen und auch Nie
derlagen hinnehmen müssen. 
Aber nur, weil Bischof Dyba aus 
Fulda mal wieder eine katholische 
Blähung vom Stapel gelassen hat, 
weil irgendeiner sonst uns nervt 
oder 4uillt, ist dus l!ingst noch kein 
Grund zu sagen: Haben-wir doch 
gesagt, die wollen uns nicht. Wer 
siegen will. muß mit Gegnerschaft 
rechnen - mit Skins und anderen 
Figuren, die uns nicht wollen. Na 
und'! Sind wir nicht Manns oder 
Fraus genug. das als Herausforde
ru ng zu begreifen? 

sters und des Schwulseins verdäch
tigten Heinz Eggert kommentii:rt. Jan Fcddcrscn Foto: taz-arc/1iv 

Der Satz Prantls macht deutlich, 
wie sehr sich die Grenzen in der 
Diskussion um das Homosexuelle 
schon verschoben haben: Schwule 
mögen doch bitte nicht immer nur 
als Opfer lamentieren, sondern 
endlich auch dii: erwei terten Spiel
räume nulzcn . also zu dem stehen. 
was sie prival ausmacht. 

sehen Code auf einen revolutionii
ren Habitus birgt. 
. Abc~ w.lire es nicht Oberhaupt 

em Ere1gn1s, viel mehr Homosexu
elle dafür zu gewinnen, sich auf al
len Ebenen der Gesellschaft dafiir 
zu engagieren. daß sie als Schwule 
und Lesben fraglos werden kön
nen? 

Wir müssen uns fragen, woran 
es liegt, daß die öffent liche Solida
rität vorhanden ist, es an ihr in der 
Praxis häufig jedoch noch hapen. 
Weshalh kann es passieren. daß 
beispielsweise in einem Flensbur
gcr Park des Nachts zwei Homos 
von drei Schwulentickern Uberfal 
len werden - und 50 ebenfalls dort 
Oanicrende Schwule Oüchten? Es 
liegt nicht an der Polizei: Man 
bräuchte sie nicht, wenn der Park
homo genug Courage hätle, die 
A ngrcif er zurückzuschlagen. 

Und: Woran liegt es, daß ein gc
sellscha~tlichcs Klima, das tragi
scherwe1se auch Aids mit hervor
gerufen hat, eines des Mitgefühls, 
manchmal auch der Neugier und 
des Neids, kaum dazu beiträgt. die 
feighcit der Schwulen und Lesben 
zu ändern? Kurzum: Warum ha
ben wir immer noch Angst vor der 
Gesellschaft, mehr noch: vor uns 
selbst? 

Jan Fcddersen und 
Alexander Heinz 

Dtlkcmtol 
ktrJ,,._, ... Allpl?", 
--l.JJ.7.95 ' 

Einen treffenderen Denkanstoß 
- ober •uchnur DmklllSloß-an. 
ta8lich des diesjlhrigen C:SD als 
denjeniien YOD Jan Fcddenen und 
Alexander Heinzhlttedic tu im 
A~blict klum bringen können: 
Dislanzieren lich jene doch wie 
mi~W:le~zwanghaft 
l"e\'OlutiOnar-uianzipetorischen 
GchMle der ..Autonamen• uad 

- klcinltlricllen Di&kuaioaen 
llbu Sinn llDd Uminn des CSD. 
~wirdocbcDdlichdco 
ICameYlll-C:SD als frOhlichcn 
Allldrudc umeru gestiegenen 
Sclbol~ und bleiben wir 
alcbtwicdcrbcim Luncntieren 
Ubct ir,aidcinco Al&Slpnldi dic
ltf odct jcocr Pmon hingen! 

WCDD '#ir 11111 mit llQS sclbll bc· 
ldliftiaai.ci.na nidtt dami1, ob 
wlrum IDzUJll*R haben oder zu 
viel~zu politisch oder pr 
Dldlt politisch lind, IODdcrn bine 
damit. wie sro6 unsere Anpt vor 
dcrGcsdlscbaft ist.um mit Her
•usf'ordcningen tatsldilicb renig 
werden zu kOl!ncn. Oder hoben 
W-immu17odccnodi?7-ehcr 
Aapl-llDS? 

Doch bicr beißt ct weiterden
ken! Kannnid>tdic Aulpbcder 
SchWlllcnbcwcgung zullilllltig 
darin bestehen, zu.wnmcn mit 
Niditschwulcn zu versuchen, eine 
wirkliche Gegenkultur zur rollen
t>c:stimlnten Mlnncr8C$0Uschaft 
nutandcrcn Umgangsformen als 
denjenigen, die die Schwulenszene 
von BeJinnanintemalisien hat . 
1ufzubaucn, rwnlich mit mehr 
Ehrlichkeit •or sich sclb.t und ller 
11tsachlichen Möglichkeit, Ge· 
ftlhlc zeigen und ausleben zu kön· 
ncn?Obund wann nach 25 CSD· 
Jahren in der Schwulcnbcwcgung 
eine Wehe Oisk.ussmn bc~1nn1 
undohconc wkhc 7.Ugcla"""" 
wird.d•r•ufbon ochgc.pannt! 

Burkhardl Ri«btr>, Borlln 
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Vorschl~g für die Position der Schwulen Antifa zum CSD 1995 

(Entwurf für ein nicht zustandegekommenes Flugblatt) 

Der historische Christopher-Street-Day 1969 war ein spontanes, zivilcouragi.er

tes Aufbegehren gegen die Unterdrückung und Ausgrenzung der Homosexuellen 

v.a. in der Ötrentlichkeit.-Er wurde von Männern getragen, die zu--den--zu-dtesel'Zeit 

am offensten lebenden Homosexuellen gehörten. Der unerträglich gewordene 

Druck von außen führte dazu, daß diese Männer, so verschieden sie auch sonst 

waren, sich gemeinsam radikalisierten. Ein politischer Überbau wurde-diesem Er

eignis erst im Laufe der Zeit eingeschrieben. Der Charakter einer solchen unge

planten Revolte kann naturgemäß nicht über Jahre und Jahrzehnte hinweg kon

serviert werden. Vor die Wahl gestellt zwischen der Scylla eines historisierenden 

C'xedenkens und der Charybdis eines karnevalesken Umzuges, der dem Lebensge

fühl einer großen Mehrheit der heutigen Homosexuellen zu entsprechen scheint, 

wird es notwendig, die wesentlichen Merkmale des historischen CSD zum Vorbild 

zu erheben für alle weiteren und zum Maßstab für das, was heute hier in Berlin 

un:d anderswo geschieht. Seit 1969 sind Homosexuelle schwul geworden - und an 

1969 ist zu messen, ob sie es heute noch sind. 

Stonewall wa.s a riot, ein Aufstand, eine Revolte. Stonewall war keine polizeilich 

genehmigte Demonstration mit dem Segen der Regierung und umfassender Ver

marktung. Die Zeiten hätten sich ,2'eändert? Wer heute meint,.dies feiern zu_müs

sen, der soll das tun, aber er sollte es anständigerweise unterlassen, sich dabei auf 

Stonewall zu berufen. Wer als Schwuler wegschaut, wenn ein Schwuler ~uf der an

deren Straßenseite zusammengeschlagen wird, wer die schwule Ehe fordert und 

Gleichstell~ mit Emanzipation, Tolerierung mit Befreiung verwe..chselt, wer sich 

mit Lobbyisten und Vereinen zufriedengibt wie Taubenzüchter und Briefmarken

sammler, der kann sich nicht auf St.onewall berufen. er fällt hinwr Stonew.all zu

rück. 

Outofthe closets - und hinein in die Mitte der Gesellschaft? Wer diese Konsequenz 

gezogen hat, dem ist Stonewall zujeder Zeit fremd geblieben. Soweit ist es in der 

Tat gekommen, daß nicht jeder Umzug v.on Schwulen schon eine _politische_De

monstratinn ist, daß es kein Akt des Widerstandes ist, als Mann Männer zu begeh

ren, daß Homosexualität ein politisches Bewußtsein weder ausfüllen noch erset

zen kann. 

Unsere Solidarität an diesem Tag gilt denen, die wegen ihrer „sexuellen Orientie

rung" noch immer ve1folgt sind - aber unser politischer Anspruch geht weit darü

ber hinaus. Und im nächsten Jahr am CSD feiern wir eine Party, wenn nötig, ganz 

unter uns. 

(Sascha BerlinskW 



lJS-Fundamentalisten schiessen sich auf Schwule und 
Lesben ein (Artikel aus dem IMPREKORR Nr.283 Mai 95) 

Die Organisierungsversuche des rechten Lagers haben in den Vereinigten Staaten eine lange und 
unrühmliche Geschichte. Die letzte Inkarnation der religiösen Rechten hat ihren Ursprung in Barry 
Goldwaters erfolgloser Präsidentschaftskandidatur im Jahr 1964. Die Kontakte, die während diestr 
Kampagne geknüpft werden konnten, bildeten die Grundlage für Organisationen, die später die Schlüs· 
selpositionen der religiösen Rechten einnahmen. Zu nennen sind in diesem Zusammenhang die Heritage 
Foundation (heißt soviel wie „Stiftung des Volk Gottes"), das Rutberford Institut und das Christian 
Broadcasting ~ etwork. Während der Goldwater-Kampagne wurden erstmalig riesige Adressenlisten 
rechter Sympathisanten erstellt. Diese Listen waren fortan das zentrale Werkzeug der radikalen Rech· 
ten. 
Der ideologische Unt.:rbau der radikalen 
Rechten beruht auf der Errichtuniz einer 
Theok.ratie1• inspiriert \Om Alten und Neu
en T estamenl. Föderative Regierungsformen 
würden eingeschränkt. untr:r Umständen 
ganz b.eseitigt und metzt durch kirchliche 
und pri1·ai.: Institutionen. Allerdings dreht.: 
sich die: Aufkn:irbeit d.:r religiösen Rechten 
in den :-Jeunzigc:m nicht um Diskussionen 
über Theokratie und Kapiralismus. Stattdes
sen har die Rechte eine Anzahl empfindli
cher sozialer Probleme: fiir sich entdeckt, um 
die herum sie eine breite Wählerschaft 'mo
bilisieren und die sie mit ihrem Alleinver
tretungsanspruch als moralische Autorität 
lautstark benennen. Geschlecht und Sexua
lität beweisen sich dafür als besonders ef· 
feklive Themen. 

Am Beispiel der Abrrc:ibung wird das 
deutlich. Das Thema Abtreibung ist in den 
USA heiß wnkämpft. seit wir 1973 durch 
den Roe v. Wade Gerichtsbeschluß das 
Recht auf Selbstbestimmung durchsetzen 
konnten. 

Unübersehbare. laute ur>d aggressive 
Blockaden von Ktankenhäusem stellen seit 
dem die zentrale: Taktik der Rechten. bei 
ihren Attacken gegen das SelbstbestimJ 

rnungsrecht von Frauen, dar. Seit den Acht
zigern. als die Konfrontation weiter hoch
kochtc. 1\ 1irden fünf Krankenhausangestellte 
ermordet. 

Di.·sc scharfen Angriffe sind kombiniert 
mit neuen Gesetzen, die die staatlichen Zu
schüsse fiir Abtreibungen beschneiden. 
Mich1gan beseitigte 1988 nach einer Wahl
initiati\·e der Rechten die staatliche Finan
zierung 1 on Abm:ibungen völlig. Und ,.fe· 
ministischc·· Phantas:e-Gruppen wie die 
\\'omen Exploited b)· Abortion (WEBA -
Von Abtreibung ausgenutzte Frauen) nut
zen die Besorgnis 1·on Frauen über dte Fol
gen einer Abtreibung aus, um den psycholo
gischen Druck zu erhöhen. 

All dieses zeigt. wie die radikale Rechte 
auf \'Crschiedenc Weise ihre Attacken im 
Rahmen ihrer Ziele zu führen in der Lage 
ist. Sie benutzen dit' Gesetzgebung, ÖfTent
lichkeitskampagnen. die Spaltung von Be
wegungen. abc!r auch die Übernahme von 
Strategien und Forderungen der Bürger
rechts- und Frauenbewegung um ihre eige
nen rassistis~hen und sexistischen Ziele 
durchzusetz.en. 

Die radikale: Rechte hat begoMen zu 
vemehcn. daß d.:r Vorrat an wachsendemJ 

krirninierungsg~tzen und Bür
gerrechten ausschließen. Etliche 
diesC'r Abstimmungen waren er
folgreich und Colorados Supre
me Court (Ohcrstcr Gerichtshof) 
mußte einen dieser „Erfolge" als 
verfassungswidrig zurückweisen. 
Trotzdem werden die Kampa
gnen zu einem Selbstläufer. 

B :i:. ~;:: r- EineMengeandererThemcnwerdenvon 
-5 ·ä 8_ ~ der religiösen Rechten attackiert. Öffcntli-

Ähnlich wie die Abtreibungs
frage, die dazu benutzt wurde, die 
Katholiken als Wahlblockzuge
winnen, soll die Scxualitätsthe
matik dazu genutzt werden, an
dere Wählerschichten herauszu
brechen. 

Die Rechten greifen Leben 
und Sch\I ule nicht nur als per
verse oder 1·on einer .. Sl!uche 
besessene" an. Sie benutzen eben· 
so das neue Argument. dJß Les
ben und Sch\1• ulc „spczicl!e Rech
te" und „\hnderheitenrechte" 
bcgch r~n. die die morafüche 
'.\o!d1rhcir irgen<l1\ie benachteili · 

~ ·~ c.. ; ehe Schulausbildung, Multikulturalismus, 
] c ä~ Alleinerziehende, Flüchtlinge, Bücher. Bi,; ~ i ~ bliotheken, Kunst, Umwelt und Kriminali-
] ~ u § tät sind Wasser auf die Mühlen der religiö-
.g ~ ~ ~ sen Rechten. Geschlecht und Sexualität sind 
~ -5 ~ ~ ~ weitcrttin der Hebel dieser Angriffe auf uns 

• ~ ~ ~ ~ .!::! alle, aber Nationalismus und Fremdenangst 
~ § ·~ ~ ~ kehrt immer weiter an die Oberfläche zu-

u "° rück. Falls die religiöse Rechte bei der Fest-
_. . , c • legung ihttr zerstörerischen neuen Sozial

.~ -5 •ä ~ -5 politik Erfolg hätte, bekämen auch ihre öko-
~ ~ ~ n; iil nomischen Perspektiven zunehmende 
~['!c;'9E 

i::.'! ~1 ::.> : ~ Akzeptanz im kürzlich gewählten Kongreß. 
!:! -5 :ä ~ ~ . Die Linke muß ihre eigenen Antworten auf 
~ ·~ ·~ S 5 die komplizierte ökonomische und soziale 
"E x ~ "" "'1 Wirklichkeit unserer Zeit geben. Wir brau
~ ·- ~ ,3 ·e chen Humor und Analysen, Ruhe und Wi· 
~ ~ ~~ ~ !::! .~ c i.2 c derstandskraft, wenn wir den Gegenschlag 
~ ~ .E oo ~ gegen die religiöse Rechte führen 
G ~ ·z~ § .1:: Die christliche rechte Or~anisation I:xo-
""·- N LU o 

J dus International verbucht für sich, seit 1976 
100.000 Lr:sben und Schwule von ihm 

JULIE ENSZER 
Potential an AliiRibungsgcgnem erschöpft 
ist. Das i;t einer der Gründe dafür, daß sie 
zunehmend Lesben und Schwule als Ziel
scheibe entdecken. Homo- und Bisexualität 
haben sie als so1iale Kemherau~forderung 
entdeckt, mit der sie die Kontinuität ihres 
Wachsrums fortsetzen, mobilisieren und 
Wahlen gewiMen können. 

Zwei strategische Vorteile konnte die 
religiöse Rechte mit diesem Thema bereits 
erringen. Als erstes haben sie :ine Wahlin
iti:uive entwickelt, mit der sie vorgeben 
können, sie hätten öffentliche Unierstützung 
für ihtt Haßidcen. Zweitens haben sie Er· 
folge dabei, die traditionell moderaten und 
radikalen Wahlblöcke zu spalten. 

In den Stuten Oregon und Colorado 
versuchte die religiöse Rechte erstmalig. 
lokale Abstimmungen zu organisieren und 
zugewiMen. in denen Anträge die Beschnei
dung der Bürgerrechte von Lesben und 
Schwulen vorsahen. 

Oder es wurden Gesetze gefordert, dit 
nicht-heterosexuelle Menschen von Antidis-

Homosexualität „geheilt'' zu haben. Sie las
sen fünfundsiebzig „ehemals sch"11le Geist
liche'' durch die USA laufen. 

Das machte sie zu einem geeignetenZiel 
für die in San Francisco gegründete Akti
onsgruppe Lesbian A vengers (Lesbische 
RächeriMen). Am 8. Februar diesen Jahres 
stünnten fünf Avengers das Hauptquartier 
von Exodus und ließen 1000 lebendige Heu
schrecken frei, um die Organisationsarbeit 
in der Zentrale zu lähmen. Anschließend 
meinte die lesbian Avengers Akti\'istin Liz 
Harris:"\Vcnn heute irgend jemand eine 
Plage biblischen Ausmaßes verdient hat, 
dann ist ~s die radikal~ Rechte." 

.v„,· l'ork :!O . .' !99.1. 

.fo1· Jn1ema11onal \'ic1l'pni01 .\'r. :~1 

l't>ers.: .llurg·ll H 

Kontakt zu den lesbischen Rächerinnen 
gibt es über Julie Enszcr c10 SolidarHy. 
7012 ~fichigan A\'c„ MI 48210 Detroit. 
fa .( (+ 1-313) 84 18884. 
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Auf <<neuem Weg>> zum Hetero 
Mit abstrusen Methoden will ein evangclikaler Arbeitskreis lhm10SL'XLh:llc bekehren 

YOI allA ntomlTIS 
~~~-~~~~~ 

ZOLUKOF[N - Homosexualität sei 
«Götzendienst», und Homosexul'lle 
seien vom «Satan» beeinßusste 
«Kranke». Das behauptet der evangeli
kal-fundamentalistlsche Arbeitskreis 
«Der neue Weg>>. Und verspricht Hei
lung. 

Seine fünfmonatigen Kurse zu 550 Fran
ken führt «Der neue Weg>> zurLeit unter 
anderem in der Berner Vorortsgemeinde 
?ollikofen durch. Mit Beten und Glauben . 
wird «die Wandlung in reife heterose
xuelle Erwachsene» versprochen. 

Der Arbeitskreis operiert diskret. Nä
here Auskünfte will Kontaktperson Klara 
Steinemann nicht gebt.'tl: «Wir wollen 
nicht in den Strudel der Diskussionen hin
eingezogen werden», begründet sie die öf
fentlichkeits.'ICheue Haltung des Arbeits
kreises. Seine Thentpiemethode hat sich 
inzwischen auch in anderen evangelikalen 
Organisationen durchgesetzt. Der von der 
ßasilca Bern in der Berner Festhalle orga
nisierte Pfingstkonb>ress bietet zwei Work
shops zum Thema an. Homosexuelle 

Kreise werten die l lmpolun!!s\ .:1 ~ud1.: ''" 
systematische Gehimwäsdw. mit der die 
lesbische und schwule ldc11ti1:it zcrstür1 
werden soll. Eva Aeschimann von da Or
ganisation «Homosexuelle und K irdu.:H 
(HUK) spricht gar von «faschistoidem Ge
dankengut». das da verbreitet werde. Sie 
kritisiert insbesondere die Vorga11kcl11ng 
einer möglichen «Hci lung». 

«Homosexuelle sind selbstsüchtig 
und zur Liebe unfibig» 

Stelle sich nämlich der gewünschte oder 
vielmehr geforderte Effekt nicht ein. folge 
das grosse Desaster, denn die Betroffenen 
werten dies als mangelnden Glauhcn und 
persönliches Versagen. Oepressionen und 
Suizid könnten die Folge einer missglikk
ten «Heilung» sein, befürchtet Acschi 
mann. 

Auch Professor Udo Rauchfleisch von 
der psychiatrischen Poliklinik in Basel 
verurteilt das «paranoide Klima von Ver
folgung» und stellt klar: Da Homosexuali
tät «keine Krankheit ist. gibt es nichts zu 
heilen». llomosexualität könne zwar ver
drängt werden, «aber der Lcidensrrcis der 
Anpassung ist unvorstellbar», sagt Rauch-

lki -;i.:h. Andrcw l 'omiskcy. \<Ex -1 lomu~c 

x udler» und amerikanischer Pashir der Vi 
11.:yard Christian Fdlowship in Kali for 
nil'n, hat die «l .iving-Wa1crs,>--Th..:rapi1.· 
entwickelt. Sie basiert laut Udo Rauch
fleisch auf der «Verdrd1ung vorhandener 
Theorien» . Das Resultat ist eine Mischung 
von psychologischen Theorien und patri
archalcn Gcsellschaflsvorstclhmgen, ge
kn:uzt mit einem fundamentali stisch ver
standenen christlichen (ilauben. 

Momoscxualitiit konuuc so Comiskl·y 
in seinem 1988 veröffentlichen Arbeits 
buch «Befreite S..:xualität» v,m einer gc 
störten Beziehung zum gleichgcschlccht 1 i
chen Elternteil. Glcich:tcilig sei aber die 
Rolle des Vaters und dessi:n «mangelnde 
Anerkennung» ausschlaggebend. Homo
sexuelle seien selbstsüchtig und zur Liehe 
unfähig. l !omosexualität sei eine auf kan 
nibalischen Zwangsvorstellungen bcru· 
hendc Sucht. deren Auslöschung durch 
Gebet erfolgen müsse. 

Doch die eigenen Rezepte wirken selbs! 
bei Comiskey nur bedingt: Zwar ist 1~r in
zwischen Vater von vier Kindern. Nod1 
immer aber werde er so Comi~key «von 
homosexuellen V crsuchungc1rn gcpriiti . 

S A M S T A G 3. J U N I 9 Uhr : KOMMT ALLE nach ßer n~ 

LosWosL 
Protestaktion 

gegen die "Umpolung" von Lesben 
und Schwulen mittels Gehirnwäsche 
am christlich-fundamentalistischen 
Pfingstkongress "Feuer und Glut"! 

an? Son?slog, 3. Juni / 995 in Bern 

Die angekündigten Workshops haben 
die seelische Zerstörung lesbischer 
Frauen und schwuler Männer zum Ziel 
und verletzen unsere Menschenwürde 
zutiefst. Dies nehmen wir nicht hin! 

Bitte komm und unterstütze uns! 
Wir brauchen Deine Anwesenheit! 

Tre ffp unkt: 9 :00 Uhr vo r der Festha lle Bern a uf d e m 
BEA-Gelände. Mingerstrosse 6 
(Tram Nr. 9 b is Guiso nµ lo fz) 

Mitnehme n : frille rpfe ife n oder ondHre Joule Snr. tlen 

Unter anderen wird a u c h der o ben 
erwähnte Begründer dieser 'Therapie' 
Andre w Comj s ke y aus den USA a n di e:.::.t! 11·, 
Pf i ngstkongress teilnehme n. Es'lohn t' 
s i c h also sicher~ 
Ganz a n ders wird es am SA l. JULI 9S 
sein, we nn a b 21Uhr die offene K i rclH~ 

E l isabeth e n und d ic fü ' rnosexu e ll en 
Arbeitsgruppen Base l (Ha b s ) zum Tan z 
in d er Kirch e einladen (Yeah). Die 
entspreche nden Re aktionen der Fund is 
werden nich t a usblei b e n ... 
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Mit den praktischen Büchsen und Beuteln wird rasch • • 
Ordnung Im Küchenschrank t"' ~1 



Clean them up ' • 
Einige bösartige Anmerkungen zur „poli tical correctness" 

„Pali tical correctness ist nicht ettva, wie vielfach behauptet, 

die letzte Bastion radikaler Gesellschaftskritik, sondern der 

Fluch, der die ereilt, die sie preisgeben." (unbek. Quelle) 

viele Diskussionen auf der vergangenen Homolandwoche waren, und 

das spiegelt sich in den in der letzten Ausgabe der „Tuntentin

te" veröffentlichten Protokollen deutlich wider, mindestens im

plizit vom Bemühen um political correctness bestimmt, oder umge

kehrt: etliche Standpunkte lassen sich den gängigen Topoi dieses 

Zwangsverhaltens umstandslos zuordnen. 

Ein wesentliches Kriterium von p.c., das den gegenüber Machtme

chanismen in Diskursen noch sensiblen Leser und Zuhörer aufmer

ken läßt, ist der geradezu zu einer Tugend erklärte Verzicht auf 

eine schlüssige und konsistente Argumentation. Diese grundlegen

de Anforderung an jeden Diskurs wird mit dem Hinweis auf die 

vermeintlich höhere Instanz des „persönlich Betroffenen" zurück

gewiesen. Der bloße Einspruch eines oder einer solchen bzw. in 

ihrem oder seinem Namen (,was bezeichnenderweise weit häufiger 

geschieht,) legitimiert nach diesem seltsamen Verständnis die 

Ablehnung einer für nicht p.c. befundenen Position. 

Ein derartiges Vetorecht dient nicht nur als bequemer Glaubens

ersatz offenbar autoritär strukturierter Diskursanten: die poli

tischen Forderungen der p.c.-Verfechter sind sogar, was ihre 

Mittel angeht, glattweg reaktionär. Die Rede von „Verbot" und 

„Kontrolle" ist alles andere als zufällig. 

Political correctness nimmt bei denen, die ihr anhängen, die 

gleiche Stelle ein wie bei ihren erklärten Gegnern die Werte 

Ordnung, Fleiß, Sauberkeit, Pünktlichkeit. Auch mit p.c. läßt 

sich, das Wort von Oskar Lafontaine aufgreifend, ein KZ führen. 

Sie ist im echten Sinne eine Sekundärtugend. 

Sascha Berlinskij 



Das 

~~~~ . ·:'(':· Bo.ft~~.D ~n~~~~ . . . !Jttfrfilw1Xn r==-··l 
Institut zur Verzögerung & Beschleunigung der Zeit 
Kastanienallee 86, 10435 Berlin 

bedankt sich ganz lieb bei allen Beteiligten, die die Spen
densammlung für die Tuntentinte am 8.6. 95 in Hamburg 
organisierten, ganz besonders bei Michi, bei der Schwulen 
Baustelle Hamburg und natürlich bei allen, die gespendet 
haben. 

~ ;; 
1 , · 

Übrigens, das hätte Ihre Anzeige sein können 

~ 

l>l » 
2. 

Ja das war sie wieder mal, die Tuntentinte. Wir hoffen, Euch auf 
der der Homolandwoche in Karze wiederzusehen, da gibt's danr. 
ja genug zu diskutieren, und wer nicht kommen kann, weiß ja, 
daß es diesen Rundbrief gibt, in dem mensch seine Meinung 
Kund tun kann. Ganz schmerzlich vermissen wir übrigens immer 
noch den Beitrag zur Pornodiskussion von der letzten Homo-
1~ nrlwnr.hP. 
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